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Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50ins er Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30 SHozialdemokratiſches Organ

ollzsblatt 9 reeträgt die 5geſpaltené
Petitzeile oder deren Raum

1 für Wo gs,Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10

Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Inſerate für die fällige
miner müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 210 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7739

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047,

TelegrammAdreſſe: VPolksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. TelephonNr. 1047.

Nr. 265 Halle a. S., Sonnabend den 11. November 1899. 10. Jahrg.
Zuchthausvorlage und Flottenplan im

Lichte des wirtſchaftlichen Aufſchwungs.
Jn der deutſchen Kapitaliſtenklaſſe, ſo ſchreibt das Hamb.

Echo, hört man es gern, wenn der induſtrielle Aufſchwung
Deutſchlands ne hervorgehoben. wird. Mit dem ſchmun

Selbſtgefühl des self made man, der vor dem eigenen
eſchäftsgenie den Hut abziehen möchte, die übrigen Faktoren,

denen er ſeine Erfolge verdankt, kaum beachtend, regiſtriertekürzlich die kapitallſtiſche Preſſe eine auswärtige Stimme, die

ſich wie folgt ausließ: „Wer ein glückliches Land ſehen will,
muß in Deutſchland umherwandern. So oft man, wenn auch
nur im Fluge, durch das verjüngte Reich fährt, erneuert ſich
das Staunen über das glänzendäußere Bild eines immer
währenden Gedeihens, das einem von allen Seiten über den
Weg leuchtet. Die großen Städte dehnen ſich ins rieſenhafte
und die kleinen ſtrecken ſich hinter ihnen her und werden groß
neben den großen. Blüte und Wachstum, wo manz,gufblickt.
Vieles mag ja nur Schein und Trugbild ſein. Wenn man die
Decke wegkratzt, wird man auch hier des Jammers genug ent-
üllen, und wer weiß, wie viele Keime der Zerſetzung und
ikroben des Verfalls man herausfände, wenn man den

Segen unter dem Mikroſkop zergliedern könnte. Und do iſt
es nicht möglich, daß all der Glanz bloß eine Schicht Lack,
bloß eine flache Theaterdekoration ſei, ohne Körper, ohne Jn
halt. Was wir da vor uns ſehen, das iſt die Frucht einer
unerhörten Arbeits und Unternehmungsluſt, wie ſie in ſolcher
v kaum je zuvor beobachtet worden. Jhr großer Er
olg grenzt ans Unheimliche. Man ſchaut zum Himmel auf-

wärts, was die Götter dazu ſagen, denn es heißt, ſie mißgönnen
den Jrdiſchen ihr bißchen Glück 2c.“ Und zum Schluß: da
wer ein glückliches Land ſehen will, dem Wohlſein aus allen
Poren quillt, der ſoll in Deutſchland umherwandern.“

Wir es dahingeſtellt, inwieweit die hohen Töne dieſes
Hymnus der Sonntagsſtimmung des Ferienreiſenden auf RechEtwas, viel Wahres iſt ſchon daran,
und wir müßten thatſächlich die verbiſſenen Neidnicker und

Reichsfeinde ſein, wofür unſere politiſchen Verleumder uns
alten oder denunzieren, wenn wir nicht auch aufrichtige Freude

über ſolche Zeugniſſe empfänden.
Wenn ſich aber in dieſe unſere Empfindung ein tief bitteres

e einmiſcht, ſo iſt das nur zu natürlich. Wir verkennen
die Bedeutung der kapitaliſtiſchen Unterne mungsluſt und ge-
chäftlichen Tüchtigkeit keineswegs aber daß der geprieſene in
uſtrielle Aufſchwung denn doch in der Hauptſache den Ar

beitern zu verdanken iſt, und zwar weſentlich dem guten
Geiſt, der ſie erfüllt, ihrem Fleiß, ihrem Geſchick, ihrer
Jntelligenz, ihrer Disziplin, mit einem Worte ihrer hervor
ragenden Tüchtigkeit, wird nicht geleugnet werden können.Und dieſen guten Geiſt der Arbeiterſchaft nicht wenig gefördert,

ſie materiell und moraliſch und intellektuell mehr und mehr
r zu haben, iſt Verdienſt der ſozia-t tiſchen Arbeiterbewegungf ihrer gewerkſchaft-

lichen und politiſchen Organiſationen.
ie aber will man ihnen das kapitaliſtiſcherſeits danken

Mit dem Zuchthausgeſetz, mit der Erdroſſelung des Koa-
litionsrechts. Daneben mit offenen oder verkappten r
geſetzen oder in ſozialiſtengeſetzlichem Gift getränkter Klaſſen-
juſtiz und Polizeiſchurigelei!

Als wir die zitierte Stelle laſen, gedachten wir der Worte
Brentanos Mit Rieſenſchritten iſt unſer Reichtum gewachſen,
und die Nationen, welche bisher die wirtſchaftlich führenden
waren, fühlen mit Schrecken in ihrem Nacken den heißen Atem
unſeres Wettbewerbes. Und in all' dieſem Glück, dieſem
Segen, dieſem bei uns noch nicht dageweſenen Reichtum hören
wir nun auf einmal die Klage, daß die Millionen, derentreuer
und redlicher Mithilfe wir alle dieſe Fortſchritte zu danken
haben die, mit deren Arbeit jene glänzenden Städte er-
baut ſind, um welche andere Nationen uns ſtaunend
beneiden die, welche jeden Morgen dieſes blühenden
Landes mit ihrem Schweiß gedüngt haben; die,
ohne deren Mitarbeit weder jene Waren, die dendeutſchen Namen in den entfernteſten Weltteilen bekannt ge

macht, noch auch die Schiffe, die ſie dorthin getragen haben,
möglich geweſen wären; die, welche Be r mitge

daß dieſes Land zu ſo viel Macht und Herrlichkeit
langt: daß ſie dieſer Macht und Herrlichkeit gefährlich
ſeien, weil ſie einen Anteil an dem ſteigenden Ergeb-
nis des gemeinſamen Schaffens verlangen! Die Mil-
lionen, welche ſo weſentlich und unentbehrlich waren, um ſolche
überwältigende Fortſchritte zu erreichen, ſollen unter eine Aus
nahmegeſetzgebung geſtellt werden, das ihnen das Recht verſagt,
gleich allen andern Staatsbürgern im Ringen um den beſt-
möglichen Preis für die Ware, von deren Verkauf ſie zu leben
genötigt ſind, ihr Intereſſe zu wahren

Undank, dein Name iſt e
Und eine andere, moraliſch nicht ſchönere Eigenſchaft bekundet

die Reichsregierung mit ihrem neuen Flottenplan, wofürja der induſtriell Aufſchwung ins Feld geführt wird: Wir
ſind reich geworden, darum ſWlenrigte mehr Panzer, mehr
Kreuzer, me

Jn einem ſoliden, tſchaffenen Hausweſen wird man,
wenn der Wohlſtand geſtiegen, vor allem darauf bedacht ſein,
die bisher ſchlecht genährten, man elha ekleideten, elend
wohnenden Angehörigen beſſer zu nähren, zu kleiden, für beſſereWohnung zu ren ſie in beſſere Schulen zu ſchicken, für
deren körperliche und geiſtige Ausbildung beſſer zu ſorgen;
nicht aber wird man das vernachläſſigen und dafür auf An

ſchaffung koſtbarer Equipagen und Pferde und Hunde und
achten und Entfaltung äußerlichen Prunks bedacht ſein. Jn

eutſchland aber, ſo oft eine materielle Proſperität da iſt,
kommt die Militär und Marineverwaltung und ſtreckt ihrezehn Finger nach dem geſtiegenen Rationglreichtum aus und

verlangt noch weit mehr als zu demſelben im Verhältnis ſteht.
Nur immer groß, größer, mächtig, mächtiger nach außen! Für
n der Wohlfahrt der Arbeitermaſſen, Verbeſſerung der

olksſchulen u. ſ. w. u. ſ. w. fehlt jedes ernſthafte Jntereſſe.
Jm Gegenteil: da die Großkapitaliſten nicht daran denken, die
neu verlangten Schiffe aus ihren Millionen-Kaſſen zu bezahlen,
ſollen die n mit dem Hungerriemen dafür aufkommen,
mit Hungerzöllen ſollen ſie beſtritten werden!

Fürwahr, das Hochgefühl, welches der wirtſchaftliche Auf
ſchwung erweckt, weicht einer ganz anderen Empfindung, wennman in's Auge faßt, welche an endung die herrſchende Klaſſe

und ihr Ausſchuß, die Reichsregierung, davon macht!

Die Moral der Harmloſen.
Jn der Deutſchen Zeitung, die für unbeſchränkte Flotten-vermehrung ſchwärmt, läßt ſich Herr Friedrich Lange über

den HarmloſenProzeß vernehmen. Nach einem wütenden Aus
fall auf den Vorwärts, der bei Beſprechung des Harmloſen-

ſcheußliche Phariſäerei getrieben habe, entwickelt Herr
an ſeine eigenen Anſichten über den Spielerprozeß:
„Wir fühlten bei dieſen täglichen Senſationen auch einen

Schauder, aber nicht über die Sündhaftigkeit der jungen
Leute vom Adel, denn wir wiſſen zur Genüge, daß ſich dieSpielwut nicht auf dieſen Stand beſchränkt, Pudern ſo ziem-

lich in allen Ständen graſſiert. Die zerrüttende Wirkung
dieſes Uebels darf man dann auch ganz gewiß nicht nach der
Höhe der riskierten Summen meſſen, und Verarmung, Be-
ſchämung für die Verwandten hat es überall nicht nur bei
adeligen r im Gefolge. Und die Luſt am Wag-
nis die ſich auf beſſere, auf ehrenvollere Ziele werfen würde,wenn Müßiggang und ſade Geſeligteit nicht auf dieſen Abweg

trieben, ſteht überall, in allen deutſchen Ständen als Ent-
ſchuldigung unmittelbar neben dieſen Laſtern. Nein, die Miß-
empfindung, die uns auch bei dieſer „großen Senſation“ wie
derholt kalt überlief, hat einen zug anderen Namen. Wir
fragten uns, zu welchem guten Ende es führen kann,
wenn die Gebildeten, die verantwortlichen Führer des
Volkes nicht Mittel finden, um dieſen ewigen Opfern
an den Moloch der Plebejerei ein Ende zu machen?
Ob ein Staatsanwalt und ein Unterſuchungsrichter nicht
Strafe verdienen, wenn ſie ohne die zwingendſte Not
wendigkeit die Skandalierſucht der breiteſten Oeffent-
lichkeit zu Gaſte laden, und nachher, wenn jede Falte des
Privatlebens von Angeklagten, Zeugen und ganzen Familien
um und umgekehrt iſt, mit dem Erkenntnis abziehen, daß ihr
Eifer blind war? Daß Gerechtigkeit und Wahrheit nicht
Schaden leiden, wünſchen auch wir; aber wir ſehen leider nur
z deutlich, daß bei ſolcher Handhabung der Juſtiz, insbeſonere der Vorunterſuchung, nicht der Wahrheit gedient, ſondern

die Heuchelei im großen gezüchtet und außerdem unſer ganzes
öffentliches Leben unaufhaltbar auf den Kammerton
der Plebejerei geſtimmt wird Giebt erſt der plebe
jiſche Neidſtandpunkt: „wie viel Arbeiter hätten mit ihren

amilien von dem Gelde leben können, das ſolch ein junger
Lebemann in einer Nacht verlor!“ den Maßſtab für die Moral
der Juſtiz, dann wehe jedem, der ſich Läufer auf ſeine Trep-
pen legt oder gar ſich Pferd und Wagen hält! Was die
„kleinen Leute“ geſtatten würden, weil ſie es nicht für Luxus
hielten, wäre ein Prokruſtesbett, in dem jeder Wohlhabende
Kopf und Beine ſich abhacken laſſen müſßzte. Und die
Wahrheit? O, für die Wahrheit wird aufs allerſchlechteſte ge
ſorgt, wenn Tauſende aus allen Ständen, die auch ſpielten,
aber dieſe üble Gewohnheit bisher nur ihren Leichtſinn, nicht
mit ſchlimmerem Namen nannten, nun an den heuchleriſchen
Grimaſſen der Entrüſtung ſich beteiligen, weil der ſüſze Pöbel
unter heuchleriſcher Führung aus allen Kehlen „Pfui“
ſchreit!

Es gilt wir können das auch bei dieſem Anlaß nur in
ſchärfſter Form wiederholen den ariſtokratiſchen Ge
danken, daß Führer und Geführte nicht einerlei Mafz,
nicht einerlei Beruf und Pflicht haben bewußt und

e emporzuhalten und mit ſtarkem Entſchluſſe von der
chiefen Ebene a W öffentlichen Selbſthinrichtungen abzu
pringen, die unſer Volk unfehlbar in die plebejiſche Ver
euchung gleiten läßt.“
Der Vorwärts bemerkt dazu: Es iſt ein unbeſtreitbares Ver

dienſt dieſer Ausführungen, daß in ihnen offen ausgeſprochen
wird, die Plebejer haben in den Kröcher, Kayſer und Schacht-
meyer die r Führer der Nation zu erblicken, die nicht
die Moral zu r haben, die dem Plebejertum angemeſſen
iſt. Von den Niederungen plebejiſcher Verſeuchung führt unsLange in die ſtrahlenden Gefilde der harmloſen Fuhrer, die

mit ihren JeuGenoſſen und Sekt Gefährtinnen der edlen Luſt
am Wagnis obliegen. Warum aber wünſcht Lange dieſe führen-
den Geiſter Alldeutſchlands einer Schauſtellung, wie ſie in
Moabit ſich ereignet hat, dem Pöbel zu entziehen Das iſt
ein unlösbarer lögiſcher Widerſpruch. Wie ſo ſich das Plebejer
tum an den ariſtokratiſchen Führern aufrichten, von ſeiner Ver
ſeuchung geſunden, wenn es ihm nicht vergönnt wird, ſie kennen
zu lernen!

Und dieſe ariſtokratiſche Weltanſchaung, in der ſich die Affen
der Nietzſcheſchen Herrenmoral als Herren ſpreizen, iſt es, mit
der unſere alldeutſchen Agitatoren des Flotten- und Macht

a

weſens nicht nur das deutſche Volk, ſondern auch die anderen
Nationen zu beherrſchen trachten. Die ganze Welt iſt Pöbel
und Plebejertum, die nichts Beſſeres verdient, als unter den
Lackſtiefeln der germaniſchen Harmloſen-Ariſtokratie mit den
Spuren einer vornehmen Lebensauffaſſung begnadet zu werden.
Widerſetzt ſich aber jemand dieſer ariſtokratiſchen Propaganda,
nun, wozu haben wir unſere herrlichen Soldaten und die
prächtigen Kriegsſchiffe? Die Ariſtokratie wird den Pöbel
ſchon zwingen, wenn er nicht gutwillig die natürliche Ueber
hen und das geborene Herrenrecht des alldeutſchen Jeu-
Adels anerkennt.

Jn der That, die Spielermoral, die Luſt am Wagnis, die
noch kein Mut zum Wagnis iſt, auch das alldeutſche
Narrentum, wenn es ſich in mariniſtiſcher Weltmacht-Politik
verſucht. Es iſt kein Zufall, wenn derſelbe Mann das ariſto
kratiſche Spiel der Harmloſen und das alldeutſche Jeu der
Weltmacht Politiker verteidigt. Sind beider Bethätigungen
doch Ausflüſſe des gleichen Weſens, einer nach rohem Gewinn
ſinnlos und brutal jagenden kulturfeindlichen und abenteuer-
lichen Gewalt- und Unterdrückungspolitik.

Die alldeutſchen Bankhalter des Weltmachtsſpiels zeigen in
abſchreckender Verzerrung, wohin eine Politik führt, die mit
dem Geſchick der Völker ſo lange hazardiert, bis die Welt
geſchichte dieſe Harmloſen zum Gerichte ruft.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. November 1899.

Zentrum und Flottenpläue. Die Zentrumspreſſe hat ſich
gegen die Flottenpläne ausgeſprochen. Aber wir wiſſen, wie
man die Erklärungen einer Partei zu bewerten hat, bei der der
Umfall zum Grundſatz geworden iſt. Genau ſo mutig wie
heute kam es aus den Zentrumsblättern, als im Jahre 1897
die damaligen Flottenpläne auftauchten; und das Ende iſt
doch der Verrat des Volkswillens und der eigenen Worte ge
weſen. Es iſt denn auch ſo weit gekommen daß man dem
Zentrum in den eigenen Reihen nicht mehr traut. So ſchrieb
dieſer Tage das Aachener Zentrumsblatt, Der Volksfreund,
auf eine mannhaft klingende Auslaſſung der Kölniſchen Volks
zeitung:

„Brav, brav geſprochen, edle Kollegin! Und nicht wahr, wir
werden auch dieſen Standpunkt weiter einnehmen und der
e Marinevorlage bis zum Ende Widerſtand ent

egenſetzenDas achener Zentrumsblatt läßt durch ſeine ſpöttiſche
Frage erkennen, daß es annimmt, das Zentrum werde, wie
immer, ſo auch diesmal wieder umfallen.

Wohin ſoll das führen? Die heutige Reichsgerichts
Korreſpondenz meldet:

Das Landgericht Rudolſt ad t hat ams8. Aug. die Arbeiterfrau
Sophie Unſinn von der Anklage der ſchweren Kuppelei freige

ſprochen. Ihr 22 jähriger Sohn wohnt bei ihr, ebenſo die
21 jährige Fabrikarbeiterin W. Letztere hat dem Unſinn jun.
ein Kind geboren und beide wollen ſich heiraten. Die Mutter
hat den Verkehr beider geduldet. Das Landgericht hat an
genommen daß, ſie nicht den Dolus der ſchweren Kuppelei
ehabt habe, weil ſie ſich ſagte, daß die jungen Leute außer

halb des mit einander verkehren würden, wenn ſie
ihnen den Verkehr im Hauſe verböte. Auf die Reviſion
des Staatsanwalts hob das Reichsgericht das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Nun wirdFrau U. zu mindeſtens einem Jahre Zuchthaus ver
urteilt werden.

Das iſt wieder ein neues Opfer, das die unſinnige Faſſung
und eigentümliche Auslegung des Kuppeleiparagraphen fordert.
Wohin ſoll das führen, wenn dieſe Praxis weiter befolgt wird?
Welcher Familienvater, welche Mutter iſt da noch vor dem
Zuchthauſe ſicher? Hier ſollte der Reichstag umgehend eine
Aenderung vornehmen; wer weiß aber, ob er vor lauter Zucht-
hausVorlagen und uferloſen Flottenplänen überhaupt in ab-
ſehbarer Zeit dazu kommen wird, ſo notwendige Angelegen-
heiten zu erledigen.

Wilhelm II. ſoll nach dem Berliner LokalAnzeiger nach
der Rede an die Rekruten, die wir in der Donnerstagsnummer
unſeres Blattes erwähnten auch eine Anſprache an die
Generale gehalten haben, die hoch politiſche Fragen
zum Gegenſtande gehabt hat.

Oberſchleſiſche Beamte. Kaum iſt der Polizeiſekretär
Müller in Beuthen auf 12/4 Jahr ins Gefängnis gewandert,
ſo iſt in Kattowitz auf en des Regierungspräſiden
ten in Oppeln ein Magiſtratsbeamter Knittel vom Amte
ſuspendiert worden. Knüttel iſt bereits wegen Münzverbrechens
beſtraft, war aber trotzdem noch Beamter. Ferner iſt ein
Amtsſekretär Matty aus Domb bei Kattowitz verduftet und
ſoll ſich erſchoſſen haben. Erſt vor zwei Jahren mußte in
Domb ein Polizeibeamter zu einer längeren Freiheitsſtrafe ver
urteilt werden. Jm Beuthener Gerichtsgefängnis ſitzen mehrere
Polizeibeamte längere und kürzere Strafen ab. Beſtrafte
Polizeibeamte ſind hier etwas ganz Gewöhnliches; trotz mehr
facher Beſtrafungen werden ſie immer wieder in Dienſt ge
nommen. Das gehört zu den „heilloſen Zuſtänden“, die
jüngſt in der Verhandlung gegen Müller in Beuthen vom
Vorſitzenden des Gerichts, Landgerichtsdirektor Arndt, öffentlich
und offiziell in Bezug auf die Beuthener Stadtverwaltung feſt
geſtellt wurden.

Von der Köllerei. Ausgewieſen wurde der Vorſitzende
der Zahlſtelle des Maler-Verbandes in Neumünſter, ein Däne,
angeblich, weil bei der Beerdigung eines Kollegen die Zahl
ſtelle für Dänemark demonſtriert haben ſoll. Jn letzter Zeit



1n e g. Ausgewieſ Wieſenen ſind A

ſiſche König in ſ e e bei des
ronan. See ſoll die Wahlen ag durch eine all

gemeine obligatoriſche rankenverſthernn die ſich
auch auf die häuslichen Dienſtboten erſtrecken ſoll, v
fühlbar gemacht werden. Die ſächſiſchen Arbeiter ſind freilichnicht e ln daß ſie auf dieſen Köder a und
über bischen Krankenverſicherung die Schmach Wahl
entrechtung vergeſſen könnten.

Die Gerüchte von der Niedermetzelung einer deutſchen
Expedition im Hinterlande von Kamerun werden nunmehr von
Nordd. Allg. Ztg. offiziös dementiert.

Landtagserſatzwahlen in en. Bei der Landtags
wahl in Flensburg wurde geſtern an Stelle des verſtorbenen
nationalliberalen Abg. Jebſen der Kandidat der Nationalliberalen
Profeſſor Mettger mit 157 gegen 148 konſervativ bündleriſche
Stimmen gewählt. Infolge der Ernennung des Abgeordneten
von der Gröben, des bisherigen Landrats in Lyck, zum Polizei
direktor in NRigdorf, iſt eine Landtagserſatzwahl in
Oletzko-LydeJohannisburg erforderlich geworden.
von der Gröben gehörte zu den wenigen konſervativen Kanal
freunden. Er wurde im vorigen Jahre ohne Gegenkandidaten
mit 515 Stimmen gewählt.

Einen neuen Orden, und zwar das Großkreuz des Roten
Adlerordens, hat die rer dem Staatsſekretär
des Auswärtigen v. Bülow eingebracht. Der neugegrafte
Staatsſekretär wird, wenn das ſo weiter fortgeht, auch bald
der meiſt dekorierte Staatsmann ſein.

Auch eine Koalitionsfreiheit. Jn zwei bairiſchen Blättern
wird unter ſcharfer Kritik berichtet, daß auf dem oberbairiſchen
Kohlenbergwerk Mies bach einem dort ſeit zwölf Jahren be-
ſchäftigten Bergmann gekündigt wurde, weil er ſich an die
Spitze der Arbeiterorganiſation geſtellt hatte. Als der Mannbeim Direktor vorſtellig wurde, ſoll dieſer zu ihm geſagt haben

„Die Leute können ſich organiſieren, wie ſie wollen, aber jeder,der ſich an die Spitze der Organiſation ſtellt, wird entlaſſen

Dieſer Direktor ſteht zweifellos auf der Höhe moderner
„Sozialpolitik

Steuerfreier Patriotismus Die Berl. Volksztg. ſchreibt
Ein Gaſtwirt zu Limburg hatte zur Feier des Geburtstages
des deutſchen Kaiſers ein Feſteſſen mit Muſik veranſtaltet und
dazu durch eine Bekanntmachung in der Preſſe eingeladen. Der
Magiſtrat von Limburg erblickte in dieſer Feſtlichkeit eine Luſt
barkeit und veranlagte den Gaſtwirt nach vorherigem Einſpruch
zu 10 Mark Steuer. Der Bezirksausſchuß von Wiesbaden
gab dem Magiſtrat recht und wies die Klage des Gaſtwirts
koſtenpflichtig ab. Das Oberverwaltungsgericht, unter dem Vor
ſitz des Präſidenten von Roon, hob indes die Entſcheidung des
Bezirksausſchuſſes auf, da patriotiſche Feierlichkeiten
keine Luſtbarkeit darſtellen, die ſteuerpflichtig
wären.

Für die Gaſtwirte iſt dieſe Oberverwaltungsgerichtsent-
ſcheidung von großer Bedeutung. Wenn ſie es verſtehen, den
von ihnen veranſtalteten Feſteſſen 2c. mit Muſik einen
patriotiſchen Charakter zu geben, ſo werden ſie an Luſtbarkeits
ſteuer viel ſparen. Wie man von den großen und kleinen
Mitteln zur Hebung der Landwirtſchaft ſpricht, wird man
auch bald große und kleine Mittel zur Hebung des Patriotis-
mus unterſcheiden können.

We Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht in
Straß u i. E. der achtzehn jährige Metallarbeiter Wehrel
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er hat in einer Gaſt
wirtſchaft in ſtarker Betrunkenheit gegen ein Kaiſer
bil d beleidigende Aeußerungen gethan.

Der wegen Kaiſerbeleidigung in Unterſuchungshaft ge
nommene Gaſtwirt Emil Jenſen aus Ullemölle (Nord-
ſchleswig) iſt ohne Bürgſchaftsſtellung wieder auf freien Fuß
geſetzt worden.

Aus dem bairiſchen Landtage. Am erſten Tage der
Generaldebatte über die allgemeine Regierungspolitik nahm
Genoſſe von Vollmar das Wort. Er unterzog insbeſondere
die verderbliche Ueberſchußwirtſchaft des Finanzminiſters und
den Mangel der Regierung an jeglicher Jnitiative auf ſozial
h Gebiete einer äußerſt ſcharfen Kritik, um ſich dann

Frage des Verhältniſſes Baierns zum Reiche

e Antells an der Reichspolitik zuzuwenden. In

eündete der ſäch-

führte er u. a. aus:
Jahren ich bereits GelegenheitRegierun en e t rn Haltung und ſchwäch

Rehgier rei gegenüber der Zentralregie-
ru en und ihr vorzuwerfen, daß ſie zwar in
Eti gen recht S 7 kann, daß ſie aber, ſobald es ſich
um rklich ſtändigkeit gegenüber den rückläufigen
Beſtrebungen in andern Bundesſtaaten e nichts anderes
iſt, als der Zähler hinter dem Nenner Preußen. Wenn man
nun die Entwickelung der Dinge ſeit 6 Jahren anſieht, ſo r
man ſagen, daß die Verhältniſſe ſich noch weſentliver ehtert haben. Die Zahl der volksfeindlichen und
bedrückenden Maßregeln iſt geſtiegen, die Politik der plötzlichenEinfälle fortgeſchritten der Einfluß des Reichstags und des

Bundesrats herabgedrückt, das verfaſſungswidrige perſönliche

mmen die

Regiment noch weit ſchärfer geworden. Und was hat die bai
riſche Regierung gegen dieſe Entwickelung der Dinge gethan

Rein nichts! reis inhre ſtete war nur, um keinen
Berlin in eine unangenehme Lage zu kommen. Daß die Re
gierung jeden Zuſammenhang mit dem Willen und den Jnter-
eſſen des Volkes verloren hat, das ſcheint unſeren ſehr konſtitu-
tionellen Miniſtern nichts auszumachen. Der beſte Beweis für
die Unempfindlichkeit unſerer Regierung ſind die Flotten-
forderungen. Ueber den Kopf des Reichskanzlers hinweg
wird r ein neuer oder vielmehr ein längſt vorhandener
und jetzt bei guter Zeit Plan in der offiziöſen
Preſſe veröffentlicht, und die Regierung wird einfach darauf
feſtgelegt, ohne daß dem Bundesrat die Möglichkeit ge
eben iſt, ſeine Anſicht zu äußern, ſo daß der Bundesrat aus
er Regierungsmaſchine vollſtändig ausgeſchaltet erſcheint. Und8 iſt die geſepliche z t nach und nach auf das
eichsoberhaupt allein über ren und ſind wir auf

dieſe Weiſe immer mehr in den ſolutismus hinein
gekommen.

Gegen dieſe Entwickelung der Dinge aber hat unſere Regie
n niemals einen ernſtlichen Widerſtand geleiſtet, obwohl
ſie dazu dem bairiſchen Volke gegenüber verpflichtet geweſen
wäre.

Jn der auswärtigen Politik iſt ſeit Jahren ein Hin und
erſchwanken, eine vollendete Jnkonſequenz bemerkbar, nur die
chmiegſamkeit und Liebedienerei gegen den ruſſiſchen Selbſt-

herrſcher ſcheint feſt zu ſein. Ein draſtiſches Beiſpiel für die
Wetterwendiſchkeit der deutſchen Politik bieten die jetzigen Vor-

änge bei Gelegenheit des Transvaalkrieges. Darüber kann doch
ein Zweifel ſein, daß England dieſen neuen Raubzug kaum

unternommen hätte, wenn es nicht der wohlwollenden Neutrali-
tät Deutſchlands ſicher wäre. Es ſcheint, daß die bairiſche
Regierung auch mit dieſen Dingen einverſtanden iſt.

Die Regierung iſt dem Landtage für alle ihre Handlungen
verantwortlich, aber dieſe Verantwortlichkeit hat erſt einen
Zweck, wenn die Kammer mitwirkt. Das Zentrum hat ſeit
den letzten Wahlen die Mehrheit in der Hand. Jn allen Kund-
ebungen der Zentrumspreſſe war davon die Rede, daß dasKtin die geſamte Politik der Regierung mißbilligt.
enn das richtig iſt, dann bleibt Jhnen e Se ß

wendet) jetzt gar nichts anderes übrig, als daß Sie auch die
Konſequenzen ziehen und eine Regierung aus Jhren eigenenReihen aufſtellen. Jhre Wähler haben Jhnen die Macht ge

eben, die umzugeſtalten und an Stelle der ſtockenden
Regierungs und Verwaltungsmaſchinerie eine Regierung ein
uſetzen, von der ſoziale Antriebe ausgehen. Heute iſt es JhreWucht mit dem Gefühle Jhrer Macht auch die Verantwortung

der Regierung vor dem Volke zu übernehmen.

Staatsminiſter Freiherr v. n erwiderte unſerem
Genoſſen, daß die Regierung bei ihren Abſtimmungen im
Bundesrate ſtets in gleicher Weiſe die Wohlfahrt Baierns und
die des Deutſchen Reiches im Auge behalte. Das deutſche Volk
ſollte dem Kaiſer dankbar ſein, daß er, das erlauchte
Oberhaupt des Deutſchen Reiches, keine Mühe ſcheue, um
ſeiner hohen Aufgabe gerecht zu werden. Abg. v. Vollmar
täuſche ſich, wenn er behaupte, daß die bairiſche Regierung
von dem neuen Flottenplan vor Erſcheinen des Artikels
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung nichts gewußt habe.Deutſchland brauche eine ſtarke Flotte. Wenn die neue

Flottenvorlage an den Reichstag komme, werde es Aufgabe der
maßgebenden Faktoren ſein, nach zuweiſen, daß die Ver-
hältniſſe ſich während des Flottengeſetzes geän-
dert haben.

Der Zentrumsabgeordnete Schädler führte aus, daß das
bairiſche Zentrum trotz aller Hochachtung für den Führer desdeutſchen Zentrums, Abg. Dr. Vieber, ſ
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ber die Marine ſeinerM e i e ſwaAusland.
Frankreich. Vor dem Staatsgerichtshof begannen geſtern

unter großem Andrang die Verhandlungen gegen Deroulede
und Genoſſen. Angeklagt ſind im ganzen 14 Perſonen, die
unter Bedeckung der Garde republiegine im Saale erſcheinen;
den Angeklagten ſtehen etwa 40 Advokaten zur Seite. Die
Verleſung der Anklage dauert ohne jeden Zwiſchenfall bis 3
Uhr. Nach einer Pauſe beantragen die Anwälte der An-
geklagten, daß die Senatoren, die in der Sitzung des Staats
gerichtshofes vom 18. September nicht anweſend waren, auch
an den gegenwärtigen Verhandlungen nicht teilnehmen dürfen.
Die Sitzung wird auf Freitag vertagt und der Gerichtshof zieht
ſich ſofort zur Beratung zurück. Die Anträge der Advokaten
wurden mit 180 gegen 60 Stimmen angenommen.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplahe.
Auch heute liegen nur dürftige Nachrichten vor. Die inter

eſſanteſte iſt jedenfalls, daß Wrrirhebugg mit auffallender
Haſt für die Verteidigung e wird. Es geht daraus her-
vor, daß Whites Lage in Ladyſmith unhaltbar geworden iſt und
man einen Angriff auf die Hauptſtadt von Natal befürchtet. Am
Sonntag ſoll ein gepanzerter Zug bei Colenſo auf die Buren
geſto en ſein und dieſe zum Rückzug e haben, worauf
er Zug in Colenſo einführ und vier Wagenladungen mit Ge-

10 en und Lebensmitteln hinausbeförderte. Dieſe Nachricht
ung durchaus kngiaubrilrdig. die Buren hätten ſich einer
d welften e gleit hingeben müſſen, wenn ſie
ich be tätigte. Es iſt jedoch zu beachten, daß amtliche Mel
ungen vom J r nicht vorliegen. Jedenfalls iſt

ſicher daß die Buren Ladyſmith noch immer beſchießen.
T weſtlichen Kriegsſchauplatze liegen neue Nachrichten

nicht vor.ngland will noch zwei neue Armeekorps mobiliſieren. Jn
Rußland verſuchten Agenten des engliſchen Kriegsminiſteriums
Pferde für den Transvaalkrieg anzukaufen.

Wilhelm II. hat an die Generalkommandes eine Verfügung
erlaſſen, welche beſagt, daß g es nicht wünſche, „daß preußiſche
Offiziere des aktiven und Beurlaubtenſtandes r Zeit nach
e beurlaubt würden. Auch ſolle möglichſt darauf hin-

ewirkt werden, daß verabſchiedete preußiſche Offiziere nicht an
en Kämpfen in Südafrika teilnähmen, damit auch jeder An
chein einer Verletzung der deutſcherſeits zu beachtenden völligen
deutralität vermieden werde.“

Farteinachrichten.
Genoſſe Antrick t wie die Volks Ztg. meldet, wieder

ſchwer erkrankt. Antrik hat ſich, wie bekannt, vor einigen Mo
naten einer Blinddarm Operation unterziehen müſſen jetzt iſt
eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten, die eine neue
Operation notwendig macht. Wie der Vorwärts ſoeben mel
det, hat Antrick die Operation glücklich überſtanden.Einen intereffanten Vericht gab in einer Parteiverſamm-
lung in Königsberg der Vertrauensmann. Danach hatte die
Partei an Einnahmen 3074.91 Mk. und Ausgaben 2899.73 Mk.
Unter dieſer Ausgabeſumme befinden ſich 1513.77 Mk. gir die
rigen und für Unterſtützungen gemaßregelter Partei
enoſſen in der Provinz Oſtpreußen. 44 Anklagen wurden im
erichtsjahre gegen einzelne Parteigenoſſen erhoben, von denen

11 mit Freiſprechung der Angeklagten erledigt wurden. Zwölfmal
wurde auf Freiheitsſtrafe erkannt und zwar in Höhe von zu
ſammen 76 Wochen. Jn 17 Fällen wurden Geldſtrafen aus-

und zwar in Summa 321 Mk. Jn weiteren drei
Fällen wurde das Verfahren eingeſtellt und einmal auf Dienſt-
entlaſſung (bei einem Gemeindevorſteher) erkannt. Zehn An
klagen wurden im Berichtsjahre allein unſern Partei
genoſſen Rakutt, den verantwortlichen kteur der
kribüne, erhoben.

Gewerßſchaftliches.
An die Weber Deutſchlands! Der uTeppichweber in Berlin dauert bereits die 11. Woche fort und

immer ſtehen die Ausſtändigen noch ſehr feſt zuſammen wie inden erſten Tagen. Es gelingt Herrn Feibiſch und auch ſeine
Angeſtellten trotz aller Verſuche nicht, die Ausſtändigen zu zer
ſplittern. Ex ſucht in mehreren Zeitungen Krgec z eber,
welche den Berliner Kollegen in den Rücken fallen ſollen. Die
Kommiſſion erſucht, dies zu beachten.

Ausland.
talien. Die Zuckerbäckergehilfen von Mailand

haben in einer ſtark beſuchten Verſammlung einſtimmig be
ſchloſſen, in Streik zu treten. Sie verlangen vor allem, da
die Gehilfen nicht mehr gezwungen werden, bei den Meiſtern
zu wohnen und ſich von ihnen verköſtigen zu laſſen. Weiter

23 Der FPiamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

Nachdruck verboten.)

Und wenn ſie ihm Kinder ſchenkte, ſüße Kleine, aus deren
Zügen ihm ihr Bild entgegenlachte, wenn er in dieſen Kindern
die Jugend ſeines Weibes und ſeine eigene nochmals verlebte,
wie glücklich würde er ſein! Er wollte ſie zu edlen Menſchener eben frei von der Lüge, frei von der Habſucht, eine wackere

Kämpferſchar für Wahrheit und Recht. So würde er mit
a Gattin, mit ſeinen Söhnen und Töchtern eine Oaſe der
Reinheit, der Menſchlichkeit gründen inmitten dieſer elenden
Welt, einen Quell, der befruchtend und alles Böſe ertränkend
durchs Land fließen ſollte. Kurz der Vater, der Begründer
eines beſſeren glücklicheren Menſchengeſchlechtes wollte er werden
und dieſes hohe gig ſchien ihm im Verein mit dem Glück, das
ſeine Liebe zu Bertha ihm bot, den Preis der Heimat wohl
wert.

Während der Diamantenkönig in ſolche Gedanken verſunken
war, ſaßen draußen in der Villa des Oberrichters Frau
Hyazintha Brummer und ihre Tochter eifrig debattierend bei
ſammen. „Wenn er morgen wirklich kommt und um Dich an
hält, ſprach die brave Mutter, „dann werde ich beinahe närriſch
vor Freude. Dann kaufe ich Dir ſogleich das teure ſeidene
Kleid bei Mannheimer, das Du ſchon lange Dir wünſchſt. Und
dann müſſen wir wegen der Ausſteuer auch fortſchreiben um
Preiskourants nach Paris, Wien und Berlin. Doch nein, das
brauchen wir am Ende nicht, denn wir werden doch nicht hier
in dem langweiligen Neſt bleiben, ſondern gewiß alle mit
ſammen nach Berlin überſiedeln. Denke Dir Bertha, nach
Berlin, Loge im Theater, nipsge, Wohnung am Tiergarten,
ach Gott, es iſt kaum zu faſſen

5.

Am nächſten Mittag gins der J rznten ung mit
klopfen in die Villa des Oberrichters und brachte ſeine
e Pyaintha 9 ſchien aufangs ſehr überraſcht

au n rummer ſchien anfan r überra uſein, an aber überkam ſie große Wehmut Sie ſchnitt en
ſehr betrübtes t, über ihre knochigen Wangen rollten
hüpfend ein paar Thränen, wie Kieſelſteine über einen holprigenidabei murmelte ſie etwas von einzigem Kind hindie geeine des Alters entbehren, zuletzt aber fühlte

ich niemals verbieten

als demütige Chriſtin, die auch in dieſem Falle unter den
Willen Gottes ſich beugt. Der Herr Farce hingegenpielte die Komödie mehr nach der irdiſchen Richtung hin

ndem er ſich in ſeinem Werk lobte und Unbefangen verſicherte,
daß Bertha ſehr brav und häuslich ſei, er wollte ſogar
noch beiſetzen, W das Ebenbild der Mutter', aber es ſchien
i zuletzt do eſſer, einen derartigen Vergleich zu unter
aſſen.

achdem ſo die Angelegenheit mit den Eltern bereinigt war,
wurde Bertha, die an der Thüre gehorcht und durch dasSchlüſſelloch geguckt hatte, pereingehet Sie war lieblich
errötet, wurde noch röter, als ſie von Unbefangens Werbung
erfuhr, und als ihr erſt der glückliche Bräutigam zitternd den
offiziellen Brautkuß gab, bekam ſie unter züchtigem Niederſchlagen
der Augen die Farbe einer purpurnen Roſe.
„Kinder,“ ſprach nun die Frau Oberrichter, „habt einander

lieb. Für Dich Bertha iſt der Wille Deines Mannes oberſtes
Geſetz und Sie mein lieber Schwiegerſohn, halten Sie Jhre
Frau ſtets in Ehren. Nehmt Euch immer ein gutes Beiſpiel
an unſerer Ehe.“
Der Herr Oberrichter z zwar bei dieſen Worten ſeine

eigenen Gedanken und be ß, ſich die Stelle vom oberſten
Geſetz wohl zu merken und ſie ſeiner Gattin, wenn e wieder
einmal mit dem Eigenſinn eines alten Mauleſels auf Unrich-
tigem beharrte, auf das ſtärkſte unter die Naſe zu reiben, aber
äußerlich benahm er ſich ſehr würdig und umarmte den
Diamantenkönig väterlich, während er ſprach: „Mein lieber
William, wir nehmen Dich nun in den Kreis unſerer Familie
auf.“ Hierauf ſchritt auch noch Frau J r rummer auf
Unbefangen zu und bot ihm mit den Worten: „Mein lieber
Sohn ihre bergamentene Wange zum Kuſſe und wie ſie dabei
ihren eckigen Kopf mit der ſcharfen Habichtsnaſe ſo ſeitlich in
die Höhe dixigierte, erinnerte ſie lebhaft an eine alte Dohle,
die ſich die Sonne in den Magen ſcheinen läßt.

Als der Diamantenkönig nach dieſer glücklich vollzogenen
Werbung wieder nach Hauſe ging, be r er Scharf, dem er
die eben wollen gene en ſogleich freudeſtrahlend mitteilte.
Der Doktor pfiff dabei laut durch die Zähne und dann
gratulierte er herzlich. 3

„Jch fühle mich jetzt ſo glücklich,“ antwortete Unbefangen,
da gern jemandem eine recht große Wohlthat erwieſe.

Aber i in durch Jhre Aufklärungen mißtrauiſch
und darum fürchte ich, am Ende nochmals das Opfer bloßer
Gewinnſucht r werden. Sie kennen die Menſchen und die
hieſigen Verhältniſſe beſſer als ich und er bitte ich S

geworden

ie, mireine Perſon zu nennen, der ich ohne Mißtrauen etwas Gutes
thun kann.“

„Da kann Jhnen geholfen werden,“ erwiderte Scharf. „Jch

F

habe vor acht Tagen einen halbverhungerten Handwerksburſchen
auf der Straße getroffen, der ſich bei näherem Zuſehen als der
Sohn des verſtorbenen Prinzipals meines ebenfalls toten
Vaters erwies. Der junge Mann iſt als Kind im Reichtum
geſeſſen und ſpäter ohne ſein Verſchulden in die bitterſte Not
geraten. Er iſt einer von denjenigen, die unſere famoſe Juſtiz
um ihr c Lebensglück gebracht hat, ein Opfer des erdärm-
lichen Schwindelpatriotismus unſerer Tage. Die Geſchi
dieſes armen Tee iſt zu lang, als daß ich ſie Jhnen hier
erzählen kann. Wenn Sie aber die Sache intereſſiert, dann
werde ich Jhnen den jungen Mann, der ſich noch bei mir be
findet, ſchicken.

„Ach bitte, thun Sie das,“ antwortete der Diamantenkönig.
„Heute nachmittag bin ich allerdings bei meiner Braut, aber
von 9 Uhr abends an, werde ich den Unglücklichen in meinem
Hotelzimmer erwarten.“

Scharf und verab-„Er wird ſich pünktlich einfinden,“ ſpra
ſchiedete ſich mit einem warmen Händedruck.

Nach dem in der Seligkeit junger Liebe vollbrachten Nach
mittag und Abend 3f Unbefangen in ſeinem Zimmer und
harrte des Handwerks Den Mit dem neunten Glocken
ſchlage klopfte es an der Thür und herein trat ein etwa zw tig
jähriger eßaget Mann mit blaſſem Geſicht, auf dem jede Spur
bon Fröhlichkeit, jede Spur von Vebensluſt, jede Spur jugend
licher Zuverſicht ausgetilgt ſchien. Hier hatte das Schickſal mit
eiſernem Griffel ſeine furchtbaren Spuren gegraben.

Der Diamanrenſswvig ging dem Eingetretenen ſofort herzlich
Siam reichte ihm die Hgpo und bot ihm Platz an dem mit
Erfriſchungen bedeckten Tiſch an. Unbefangen n die
Weingläſer ein und dann bat er ſchonend und teilnahmsvoll
den Handwerksburſchen um ſeine Leidensgeſchichte, worauf dieſer
mit anfangs zitternder, aber dann feſter werdender Stimme
egann:„Jch heiße Robert Berger und bin als der Sohn eines reichen

Kaufmanns in M. geboren. Mein Vater war von Hauſe aus
weniger wohlhabend geweſen, aber meine Mutter beſaß ein be-
deutendes Vermögen. Wir hatten Wagen und Pferde, und ich
kann mich noch ſehr gut daran erinnern, wie i als kleiner
dreijähriger Knirps im Wagen zwiſchen Papa und Mama fröh-
lich dahin rollte. Die letztere hatte mir dann immer die weiche
behandſchuhte Linke ſorgſam um die Seſte gelegt, damit ich
nicht vom Sitz ſtürzen konnte, und ihn hielt eine ſcharlach
rote doppelte Schnur, die an der Rücklehne des Wagens be-
bote war, in den kleinen Händen und kutſchierte ſo privatim
rauf los.

Gortſetzung folgt.)

e

t



r on r S J v 47 R ee e e et 3 x z r 5 F. e zS t e 95 o r e e c n. e e e ehee n r S d e e t z S 2 e7 e
P

e ee ee v. een

rder eine entſprechendeKen We Arbeitszeit auf zwölf Stunden. und die Ver de zu verkehren, wo ſie ihre wirtſchaftlichen Intereſſen vertreten Beklagten war das Schöffengericht gelangt, weil es angenommen,

nnen der Beklagte habe in Wahrnehmun berggrigeer Jntereſſen gee ura D r gen u eiter halten z handekt und es ſei ihm die t h Augen gung nicht 277 S
nächſten Sonntag, vormittag 11 Uhr, im großen Saale der gewieſen. Hiergegen en die Privatkläger Berufung eingelegt, SLokales und Provinßgielles. gueege r vſeniiw Sgnnha z W es r e dte r nicht ahnte echt en Ent J

eck u ttzen der Organiſation handelt, werden die Ge- arteien ſich einer g en Einigung geneigt zeigten. Jm EinHalle a. S., 10. November 1809. noſſen aller Branchen euch echt a zu erſcheinen. verſtändnis aller Beteiligten kam die Sache dir einen
Landrat v. Werder verläßt den Saalkreis. Er iſt zum erſeburg. ur Kinderausbeutu in Ober gleich zur Erledigung Herr Stadtverordneter Apelt erklärt,Oberpräſidialrat und Vertreter des Oberpräſidenten zu Kön S r warden auf Grund des S 11 s Preßgeſetzes S jede Abſtche die Kläger zu beleidigen, fernere habe.

berg befördert. Die Arbeiterſchaft des Saalkreiſes weint um folgende Berichtigung erſucht: Jn Nr. 240 des halleſchen Die Herren Gerig und Beeck acceptieren dieſe Erklärung undkeine Thräne nach. Es iſt eitel Geflunker, wenn die Halleſche Volksblattes vom 13. Dlkoher 1899 erſchien eine Notiz aus nehmen die von ihnen erhobene Privatklage zurück. Die gericht-

eitung (hreibt, daß ſich v. Werder in allen ichten der Merſeburg unter der r der Kinder lichen Koſten tragen die Kläger, die außergerichtlichen Koſtenr einer leichmäßig hohen Liebe und Verehrung arbeit“, welche lauter unwahre Angaben enthält, die ich hiermit trägt jede Partei für ſich.
erfreut Wir brauden r en die 1809 er W aht zu erintert? richtig ſtelle. Seit langen h melden ſich jedes Jahr eine

olche Menge Kinder aus Merſeb bei mir zum Kartoffelauf-in der Herr v. Werder nach dem Urteile des Reichstages ſeine daß ch nicht entfernt alle beſchäftigen kann. Es t gar er ammkungosberichte.
Stellung als Landrat zu den gröblichſten Wahlbeeinfluſſungen keine Rede davon, daß die Kinder ſchon um 4 Ühr früh hätten t Handels und Verkehrsarbeiter. Am Sonntag, denmißbrauchte, um der Sozialdemokratie das Mandat ſtreitig aufſtehen müſſen e übermäßi ab ekeenge wurden. Morgens 8. d. Mts, fand eine Verſammlun far alle im Handels
u machen, das von 1890—93 bereits in ihren Händen lag. würde ich gar keine Arbeit für ſie haben und abends ſind ſie ſo Fransport und Verkehrs. Gewerbe beſchäftigten Arbeiter imVaß der Reichstag im Jahre 1896 die Wahl des freiſinnigen wenig überanſtrengt, daß es mir oft ſchwer wird, den jugend- Engliſchen Se ſtatt. Als Redner war der Kollege G.

Meyer kaſſieren ußte, iſt weſentlich den Beeinſluſſungen lichen Uebermut zu bändigen. Die Kinder haben ſtets gut und StraubeBVerlin erſchienen. Er ſprach über Arbeiter Schutz
Werders in der 98er Wahlkampa ne zu danken. hat es reichlich zu eſſen bekommen, wohnten mit meinem Knechte zu glete Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen lehrreichen

r ammen und ſind ſtets den. aß ſie zum ortrag. Es wurde folgende Reſolution einſtimmig an-damals der Reichstag ausgeſprochen, daß er die Wahlagitation t er Stal halten wies ſt genommen
des Herrn v. Werder mißbilligt. Die Wählerſchaft des Saal wahr Daß jene 3 Knab ie i ben, v „Die Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen deskreiſes hat damals auch dem Landrat Werder die richtige Ant agkefen See als ſie ten on velahnten ſt wahre Se r n und verpflichtet ſich, von nun an noch
wort gegeben, indem ſie den Genoſſen Kunert mit großer gingen direkt vom yelde nach Merſeburg und kamen am Sonn mehr wie bisher für die Weiterentwickelung des Vereins ein-
Majorität wieder in den Reichstag ſchickte. Seitdem iſt Herr v zu r de W zu rn ie ſehlelten je e t areten d iſegrge, zu tragen, daß alle Berufskollegen ſich Jem

i we e e eaugenſcheinliche Mißerfolge dabei erlebt hat. du h als berhalt, röngen lucht dec her die Euere Zum erſten Puntt der Tagesordnung referierte Frau et
Ein ſchla s Bäckermeiſter ſcheint Hr. Schirmer der Kinder feſt befragt werden. Die ſchriftlichen Zeugniſſe Hamburg über das Thema: „Die a Lohnbewegung

in der Albrechtſtraße zu ſein. Ein jüngerer Geſelle von ihm dieſer Eltern können bei mir eingeſehen werden, in denen aus Rednerin ſchilderte in ihren trefflichen lusfü rungen, unter was
hatte in ſeiner Schlafkammer einen Einladungszettel zu der rgie anerkannt wird, daß die Kinder gutes Nachtquartier b elenden n die Bäc er eine noch leben, welche
kürzlich ſtattgefundenen Bäckerverſammlung an ſeine Schrank gutes Eſſen, gute Behandlung und den zuſtehenden a bei doch das wichtigſte Nahrungemittel herſtellten, ſo 33 es
thüre gehängt. Der Meiſter kam in das Schlafgemach des mir erhalten haben und gern wieder zu mir zurückkehren. naturnotwendig an der Zeit ſſt, daß ſich die BäckerGehilfen
Geſellen. Das Ding ſehen und auf den Geſellen losfahren Karl Rockendorf, Bäckermeiſter. gufraffen, um ihre gerechten Forderungen r
war eins. „Sie ſozialdemokratiſcher Lauſejunge, wie können derr ges das zartg Seſglecht äeht ſchon z den r r r
Sie den Zettel hierherhängen Mit dieſer Frage drang Kaufmann per en Fairrad dor den Gaſthof t drei Srlten in ihrem Kampfe zu unterſtützen, aber nicht, weil ſie der
Schirmer auf den Geſellen ein, ohrfeigte ihn und hieß ihn ſein Schwänen“ ſtehen laſſen. Als er wieder heraustrat, war ſein Organiſation ſympathiſch gegenüber ſtand, ſondern in ihremB ſ h nieHaus verlaſſen. Der Geſelle ſtellte ſofort die Arbeit ein und Rad verſchwunden. Während ſich der Beſtohlene nun ſchieu- eigenen Jntereſſe, weil ihnen vor Augen geführt wurde, daß
ging, wobei Herr Schirmer ihm noch verſichern müſſen nigſt nach der Polizei begab, um den Diebſtahl zu melden, ſtieß j Unter den traurigen r b unter welchen die Bäcker
laubte, „daß die Sozialdemokratie auch nur ſolche Lauſe- ein Geſchirrführer des K. im r r of auf ein fremdes Mäd lebten, ihr Brot ſo hergeſtellt würde, daß es ekelerregend war,ſongen brauchen könne, wie er einer ſei“. Wir meinen, es ſ Hen, was ein Fahrrad ſchob und auf Befragen angab, daß es Weil durch die lange Arbeitszeit, ſchlechte Luft, naſſe ſchmutzige
eht Herrn Schirmer zunächſt gar nichts an, was der Geſelle den Weg nach Weißenfels ſuche. Das Rad kam dem Geſchirr- Shlafräumes. dredige Betten anſteckende Krankheiten entſtehen.

geßt v n zur n n ührer bekannt vor; er trat näher und fand, daß es das Fahr Deshalb müßte ſich auch die halleſche Arbeiterſchaft veranlaßtſeiner Schlafſtube aufhängt. Die ſozialdemokratiſchen füh h f ß Fah erLanlpegen Je T r gen rege Pog enrwrran rad ſeines Arbeitgebers war. Der junge Mann hielt infolge- faplen, die Bäcker in ihrem Kampfe zu unterſtützen. Sie ſollten
ogar vor Herrn eſſen die Fremde feſt, ſchickte nach der Polizei und übergab ſich nur der Hrganiſation anſchließen dann müßte ſich ſchon die

Schirmer erfunden, das r alſo für uns nichts Neues. dem bald darauf erſchienenen Sergeanten die Diebin, die ſich organiſierte Arbeiterſchaft mit den Bäckern ſolidariſch erklären.
Für Leute ſeines Schlages iſt allerdings kein Raum in unſerer bei ihrer Vernehmung als die unverehel, 15 jährige Lieske Rednerin erhielt ſtarken Beifall. Jn der Diskuſſion ſprachenPartei, dieſe Sorte überlaſſen wir ruhig unſeren Gegnern. Für gus Weißenfels entpuppte, die ſich angeblich hier Krveit hatte noch zwei Redner für den Verband. Dann wurden Stubb

in klei ſcht ch l Eilfeld und Elſe, als Delegierte in das GewerkſchaftskarteHerrn Schirmer aber wird die Sache noch ein kleines gericht ſuchen wollen. 8 rüches Nachſpiel haben. Magdeburg. Einem ſchweren Verbrechen iſt man gewſhit Am Schluß ließen ſich noch 6 Bäckergehilfen r ger
Der Fabel vom Weltuntergang, der für den heutigen nene grit auf e Zaur Aetem men e ge iſcermeiſter Funeree Vennarend, den 4. Noxenher, ſond in

Freitag prophezeit worden iſt, wird im Reichsanzeiger durch S S e e S h e n Schiemanns Reſtaurant die re elmäßige Mitgliederverſamm
eine dort veröffentlichte Abhandlung des Profeſſors Förſter, hen eben daß z gern grgſtelten eng r lung, in der die Konſtruktionslehre erbrtert wurde, ſtatt. Die
Direktors der königl. Sternwarte, entgegengetreten. Es wird ten Hienſtmädchens Emma Gerlach ans Magdeburg Neiſtadt ſelbe war gahireis beſucht. Nachdem der Unterricht, welcher

in der Abhandlung der Beſorgniſſe Erwähnung gethan, die ntereſſe verfolgt wurde, beendet war, wurde in8 ar handelt, das auf dem Herrenkrug bedienſtet war und ſeit mit großemWegs infolge d Pann wegen eines pibhlichen Welt einigen Tagen vermißt wird. Das Mädchen war nach die Lagesordnung eingetreten. Der Vorſitzende gab bekannt,
Zuſammenſtoßes der Erde mit anderen T n r daß er den früh Vorſitzenden ſchriftli ingeladfürver anzmuſik von zwei jungen Burſchen auf dem Heimwege be zZaß er den früheren Vorſitzenden ſchriftlich eingeladen hätte.hen e en ehe e e e e e en e t eneteeintreten kann, infolge der Begegnung der Erde mit dem in chwerſte vergingen und ſie dann in den Biederitzer See welche aber von der erſammlung nicht anerkannt wurden.

jener Kometenbahn wandernden Ptetedrſchexen die im Jahre Kürzten. Die Burſchen, die anfangs leugneten, ſchließlich aber Hierauf wird. folgende Reſolution einſtimmig angenommen.
b 1853 c. glängende Sternſchnuppen Feuerwerke erzeugt das Verbrechen eingeſtanden, ſind mittlerweile in Haft genommen „Die heutige Verſammlung erblickt in dem Rücktritt Brunners
hatten, da aber leider die auf eine ſo reiche Er Worden. eine d eng des Fachvereins, aber ſie verurteilt aufscheinun bieſer Art immer geringer geworden iſt. Jn der Magdeburg. r r r r im Mord Bariſt Zpiderung in Volksblatt in Nr. 208. Sieet öm 15. zum 16. November dürfte übrigens der Stern r gä Schöne haben auch noch den geſtrigen Sitzungstag Fndet auch keinen Grund, der Brunners Rücktritt rechtfertigt.
ſchinprenſalt m Lubgiebigſten ſein n Anſpruch genommen. Sie bieten wenig Bemerkenswertes. egen vorgerückter et wurde der Punkt Submiſſion

vbegi möglüi Akkordweſen zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. NachdemEinen warmen Winter kündigt im Gegenſatz zu den r ne alt oyers insguherweiſe wird ſich mehrere Remergden haben annehmen laſſen, ſchloß der
vielen Stimmen, die ſeither einen kalten Winter in Ausſicht zu Kalau. eſtgenommen wurde der Fleiſchergeſelle Ad. Vorſitzende um 12 Uhr die ſehr anregend verlaufene Verſammſtellen glauben ſollten, die Wiener meteorologiſche Zentralanſtalt Krücke u et nahen Plieskendorf als der den lung. W. A.
an, die es für wahrſcheinlich hält, daß das obnorm warme mitgeteilten Ueberfall an dem Schachtmeiſter Neumann am f. Bau und Erdarbeiter. Am 7. d. M. fand die regel
Wetter der letzten Tage noch längere Zeit anhält. Die Urſache vorigen Sonnabend verübt hat. K. hat bereits die That ein mäßige Mitgliederverſammlun in r Lokal ſtatt. Zum
ſeien die ſtarken Niederſchläge im September ſowie die Einflüſſe c en. Er war zuletzt als Ziegeleiarbeiter auf dem Ver 1. Punkt der Tagesordnüun Wahl eines zweiten Schriftführers,
des Golfſtromes. Vorausſichtlich werde der anze Winter warm lendſteinwerk e beſchäftigt und galt als fleißiger wurde einſtimmig Kollege Max Schmidt II gewählt. Als Kol-und milde ſein. Seit 1806 hat ſich ein Zyklus warmer Winter und ordnungsliebender Menſch. Den Raub hatte er vdufuhrt Pgrterr für den Glauchaiſchen Bezirk wurde für den aus-
eingeſtellt, wie ſolche im gegenwärtigen Jahrhundert dreimal, um Geld zu der beabſichtigten Verlobung zu erhalten. Von dem cheidenden Kollegen Otto Chriſtian aul Chriſtian gewählt. De
und zwar von 1801 bis 1804, von 1841 bis 1845 und 1849 bis geraubten Gelde hat er 200 Mark durchgebracht; 1100 Mark in Kollegen wurden dann durch Antrag vglpieer ihre Streik
1851 beobachtet wurden. zold und Papier, die der Ueberfallene in ſeiner Weſtentaſche ſakre, t im Laufe nächſter Zeit an die betre enden Liſten

ArbeiterRiſiko. Dem Handarbeiter Hermann Koch aufbewahrte, ſind, entgegen der bisherigen Annahme, den Händen führer, reſp. Sonntag vormittags im Vereinslokale abzugeben
d beim Niederreißen einer alten Mauerwand mehrere des Verbrechers entgangen. betreff“ der Kontrolle. Jm weiteren kam ein ſeitens des Ver

ruchſteine auf den Kopf, wodurch er beſinnungslos wurde und trauensmanns der zentraliſierten Maurer von Halle zugeſtellteshinfiel. Der Kopf ſowie das Rückgrat ſind a verletzt. Gerichtsſaal Schriftſtück zur Verleſung betreffs Wahrung der Solidarität,Von einem glühenden Eiſen wurde der Schmied Se doch wurde auf dieſes nicht näher eingegangen, weil man doch
Krober am linken rn e war ar t r Strafkam See den 6. November weiß u h r M P Kaü i i ehr lle, November. Jahr gezeigt haben. u urde von ſeiten de ollegenn andgerntſht und konnte das glithende Sſen nizt n Durch Vergleich erledigt wurde die vom Geſchäftsführer j A. Bandermann ausgeführt, daß ſich die halleſchen ſotalorgani-

en. m Bureau des Stadt- Theaters. Am Georg Ge rig und vom Kaufmann Hermann Beeck wider den ſierten Maurer noch nicht veranlaßt gefühlt haben, den MaurerSongedend Fringt der Freiſchütz zu kleinen Preſſen zur Auf Kaufmann und Stadtverordneten Auguſt Apelt hier an Degenkolbe betreffs ſeiner Dennngatſon aus der Organiſation
führung, während am Sonntag nachmittag in Anbetracht des geſtrengte Privatklage, die vor dem hieſigen gericht am auszuſchließen. Vor Schluß der Verſammlung legte der erſte

dem Repertoir ſtehenden Luſtſpiels Als ich wiederkam die 15. Juni zur Freiſprechung des Beklagten geführt hatte. Ueber Bevollmächtigte A. Bandermann ſein Amt nieder. Fuß
Fortſetzung von Jm weißen Rößl, das letztere Werk als ein die damalige Verhandlung iſt ſ. Z. im Volksblatt ausführlich der Verſammlung 11 Uhr. E. B.
malige Nachmittagsvorſtellung, gnäeſest iſt. Eine Aufführung von berichtet worden. Georg Gerig in Vghicheg ren iſt rit
Jm weißen Rößl in einer Abendvorſtellung iſt auch nicht mehr be mer e dortigen Konſumvereins und Kaufmann Beeck in Vermiſchtes
abſichtigt aus Rückſicht auf das Abonnement. Am Sonntag Valle iſt Geſchäftsführer des vieſgen Allgemeinen Jonſum
abend gelangt Undine mit der von der Direktion neu geſchaffenen e Beleidigt of hit atte e ravigz r Einen Theaterſkandal gab es am Dienstag zu Paris.
Dekorations Ausſtattung mit Frl. Luky als Undine, Herrn e Sierung, e er igsige et e d t ne gen Gegen den Direktor des Theatre francais, Claretie, wurde im
Fanta als Kühleborn zur Aufführung. r 4 legemüch der ver m ne eng e re Theater wegen ſeiner Haltung in der Dreyfusſache eine feind

Aus dem Bureau des Thalig Theaters. Am Freitag. en Bag W Aulswüchſe des Konſumvereinsweſens Flige Kundgebung veranſtaltet. Jm zweiten Akte riefen mehrereden d. wird ſich die franzöſiſche Geſellſchaft La Roukotte ſigen Bä W gende Worriaur gehabr haben o uſchauer Nieder mit Clagretie Rieder mit dem Juden
von dem hieſigen Publikum verabſchieden. Sonnabend, den 11., gethan hatte un n fg er s or s geha ſt a g Doch die Armee Andere guſchauer nahmen für Elaretie Partei
geht das reizende Luſtſpiel Auf Strafurlaub zum letzenmale Wenn andere ſo nehrlich bangen wollten i e hen Wicet Die Thegterleitung mußte den Beiſtand der Poligel anrufen,
in Szene. Der kommende Sonntag bringt uns wieder eine Jekriegt n e Betlagte ſich ſe geäußert e war um die Ruhe wieder herzuſtellen. Der Hauptſchreier wurde
Schwanknovität, „Flitterwochen“, von Arthur m m e von gen e S rer t n beſtritten verhaftet

Merſeburg. An dieſer Stelle ſei noch darauf hingewieſen, worden, daß der Ausdruck „unehrlich“ gebraucht worden ſei. Sprechſtunde der Redaktion mittags von 212 bisdaß r Geſalſgverein Einigkeit am nächſten Sonntag in der Aus den Zeugenausſagen hatte ſich ergeben, daß nicht mit Be I Uhr. a
Funkenburg ein Vergnügen mit Abendunterhaltung und ſtimmtheit geſagt zu werden vermochte, ob Herr Apelt geradeTantchen abhält. Die Genoſſen ſeien an ihre Pflicht erinnert, das Wort „unehrlich“ geäußert hatte. Zur Freiſprechung des Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

W J

ren Bee ip. o S 34 5r r.

3 J 9 2 9 S
Spezial- Haus

8 d W J de Wo WT W. W W WW W— W WrheeWeoeoeeewwweo wo

S Größte Auswahl 9 Billigster Verkauf 9G kür jeden Geſchmac. g e nur ſolider Fabrikate. 9(Alter Dessauer).



die

W Weihnachts
n

5 a dS 7 T c 7 3h

e

47
d

e

We78
v

W.
8

W
g.

sxstellung

ist eröffnet. Jb Von
4 SC. F. Ritter D

W

d dee R 7

J

W

y

e

c hHalle, Leipzigerstr. 90

a

S Für Magenleidende! S
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberla des Magens, durchc s 77 kalter Speifen oder

Gedärmen.

S Sag 22

L Röalanterie- u. Spiehvaren.

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder z
ige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:
Magenkatarrh, Magenkrampf,

RWagenſchmerzen, ſchwere Verdauunng oder Verſchleimung
ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche

Hame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Bkutreinigungsmittel, der

Dieſer Kräunterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu

beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdordenen, krankmachenden Stoffen und wirkt färdernd anf die FVen
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt

den, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-
tome, wie: Kepfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, nebelkeit mit

Hubert Üllrich'sche Kräuter-Wein.
I tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belest den ganzen Vverdaunngs-
J organisomns des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kränter-wein

7 Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an
ſcharfen,

en, die bei chroniſchen (derälteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
tretan, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stuhlverſtopfung i nene en.ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuter Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und

Hageres, bleiches Ausſchen. Blut

petitloſigkeit, unter nervöfer

entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen e aus dem Magen und

el, Eutkräftungfus meis die Folge ſchlechter Berdauung, mangelhafter el an und eines

krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher r
Abſpannung und Gemätsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf

leſen Rächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. SS Kräuter-Wein giebt
der geſchwächten Lebenstraft einen friſchen Jmpuls. S Tränter Wein ſteigert

den befördert Verdanung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig S
e und verbeſſeri die Biutbildung, e die erregten Nerven un

a

und Dankſchreiben beweiſen dies.
nken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreie Anerkennungen J

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 178 in Halle a.
in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal, S

GS5öhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig.
Schkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mäücheln, Gröbzig, F
Querfurt, Süſten, Schraplan, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſan.
Naguhn, SGräfenhainichen, Duben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhanſen, Lützen,
Markranſtadt, Weihenfels, Teuchern, Torgan, Wittenberg, Hohenmölfen,
Droyßig, Schkolen, Nanmburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in

länder in den Apotheken.
I allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar J

Auch verſendet die Firma „Habert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraße 82
Deutſch2 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten

lands porto und kiſtefrei.

V Vor Kachahmungen wird gewarntl
Man verlange ausdrücklich

B Hubert VUIIrich'schen W Kräuterwein.

Alte Möbel Be Se v kKnaben- Anzüge u. Mäntel

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſinß: Malaga
wein 450,0, Weinſprit 160,0, G'vzerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0.

S LKirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
J Kalmuswurzel as 10,0.

Roßzfleiſch, ff. Gewiegtes,ſämtliche Wurſtwaren S.ff.

ſowie u dortwährend friſch Fr. Peters,Ww. Dix, Zeitz, Scharrenſtr. 15. Blumenthalſtraße 27.

8 Gr. Ulrichſtraße 56

M aller Art in Eiche, Nußbaum, Alt-

Curt Laue,

Es giebt wohl keinen Raucher,

ft hat!de Wer dieſe niedrigen Preiſe berückfichtigt, dieſe Sorten prüft, wird ſie 2

agcceptieren.
Hundertauſende derſelben ZigarrenSorten wurden an Händler zu unten

ſtehenden Preiſen geliefert und nachbeſtellt.

Eine Probe beſagt alles!

u

r. 31.
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10 Stück 35 Sf., 100 Stück 3.50 20., 1000 Stück 35 23.

Papburg. Wettil-Sihe Gigarren-Zalgrel

Halle a. S.
bitſtreße 566 Max Deiche, Gr. Uriifrafe 50

BF Glleieche Preise, ob 10 oder 1000 Stück.
di

e

S

Empfehle eyers Restaurant, Mangfelderſtr. 9.
mein ſtets 7265 Lager größtes Alle Skatſpieler ſind hiermit eingeladen zu dem am Sonnabend abends
hier am Platze) in 8 Uhr und Sonntag nachm. 3 Uhr ſtattfindenden

neuen und gebrauchten Preis Skatspielen.
33 Derjenige, welcher die meiſten Spiele gewinnt, erhält eine Flaſche Sekt.

G ahlreicher Beteiligung ſieht entgegen J. Beyer.

Vghagont Virke, auch desaieichen r W e t 1 e
tmititert, a ee verm. u 2 m M eissenfels.n e, Vertikows, Garni

turen in Plüſch u. Rips, Plüſch
u. RipsDivans, einfache Sofas
Trumeaux und andere Spiegel,
Rohrlehn nie und andere jeder
Art, franzöſ. Bettftellen, ſowie
einfache mit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und SchreibSekretäre,
Kleider u. Küchenſchränke, Tep-
piche u. v. a., wie bekannt

billig und reell.
Friedr. Peileke,

Geiſtſtraße 25.
Telephon 1151.

Enorm ding
Aä x r e t

Herren-Winter- Paletotsre ch
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gegen bar geKkauft.
Badeanſtalt von E. Laue,

Weiſßzenfels, Promenade 19.
Wannenbäder, Dampfbäder,

Kurbäder und Maſſage.

Nax Friedländer

e h
Salon zum Raſieren, Haarſchneiden und Friſieren. J Sämtliche Parteiſchriften S

Abonnements in u. außer dem Hauſe l eempfihlt Die Polksbuchhandlung, Ranniſcheſtraſze Z.

e.

e 7

n 2DDTT IS Man beachte gefl. die Preiſe in meinen 3 Schaufenſtern
Große Ulrichſtraße 40.

Glas, Porzellan, Steingut, Emaille, Campen, Hürſtenwaren, Galankerie und Lederwaren gan; enorm billig.

40 Rur Grosss Ulrichstrasse 40.

Kein Kaufzwang.

Central Zazar Kdolf Zerg
Verlag und für die Junſerate verantwortlich Augn ſt Crog. Don der Halleſchen Gensgſenſchaits Buchdruderei E. S. m. b. Ho Halle g. S
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Rach dem Wahlkampf.
Kein Arbeiter verdenkt es den Gegnern, wenn ſie froh ſind,bei den Stadtverordnetenwahlen n einmal r ad

Kandidaten durchgebracht zu r Wenn ſich aber jetzt die
Waneiſche Preſſe hinſtellt und angeſichts des elendeſten aller

ahlſyſteme, verbunden mit unehrlicher Kampfesweiſe, von
einem „glänzenden Siege“ der bürgerlichen Parteien faſelt und
von einer „vollkommenen Niederlage“ der Sozialdemokratie, ſo
iſt das denn doch eine allzureichliche Jnanſpruchnahme des Maßes
von Heuchelei, ohne das eine bürgerliche Wahlaktion nun einmal nicht denkbar iſt. Und wenn gar der SentralKnreiger,
dieſe Verkörperung vollkommenſter journaliſtiſcher Nullheit,
dieſer Jnbegriff fadeſten Kaffeeklatſches, die Redewendung vom

glänzenden Siege“ und der „vollkommenen Niederlage“ ge
braucht, ſo wir
Mitleid.

Man denke ſich den Central-Anzeiger als Kampforganeiner unterdrückten Partei Man ſtelle ſich vor, dieſe taube
zuß ſolle in die Maſſen der Freunde und Feinde das Bewußt

ſein tragen, daß das Verwaltungsſyſtem einer Stadt nach der
finanziellen, wirtſchaftlichen und rechtlichen Seite ein verkehrtes
iſt, das verhängnisvoll wirkt und in ſeinem Schoße das Ver
derben birgt man ſtelle ſich das vor, und man wird Mitleid
empfinden.

Anders verhält ſich der GeneralAnzeiger. Er hat bis
i Wahl geſchwiegen und begnügt ſich jetzt mit der Kon
ſtatierung des Wahlergebniſſes. Seine geſchäftliche Richtſchnur
iſt die, nirgends anzuecken ihr bleibt er auch jetzt noch treu,
und ſo ſpricht er denn vorſichtig und geſchäftsmänniſch klug,
es ſeien die großen Anſtrengungen der Sozialdemokratie, noch
einige Sitze in der StadtverordnetenVerſammlung zu erobern,

m r geweſen.
it vollen Backen preiſt dagegen die Hall. Ztg. „den

vollen Sieg der bürgerlichen Parteien“. Sie nennt es eine
Unverfrorenheit und zielbewußte Heuchelei, daß auf den Flug-
blättern die ſozialdemokratiſchen Kandidaten als „Kandidaten
der arbeitenden Klaſſe“ bezeichnet worden ſeien. Darin liege
„die niederträchtigſte Beleidigung aller Bürger“, und wenn die
Sozialdemokratie fortfahre, „mit ſolchen erbärmlichen Mitteln
z kämpfen“, ſo würden ſich „mehr und mehr ihre Reihen
ichten“). Nun, wir hoffen, in einigen Tagen der Hall. Ztg.

und ihren Freunden verkünden zu können, wie die verſchiedenen
Bevölkerungsklaſſen und Berufsarten abgeſtimmt haben; ſie
wird dann ziffernmäßig belehrt werden, daß allerdings die

das mehr als komiſch und erweckt eine Art

ſozialdemokratiſchen Kandidaten die Erkorenen der Arbeiter-
klaſſe waren. Allerdings ſind auch Kleingewerbetreibende in
Wie Anzahl männlich genug geweſen, für die „Arbeiter-
andidaten“ zu ſtimmen, und keinem von ihnen iſt es eingefallen,

in der Bezeichnung eine „niederträchtige Beleidigung“ ihrerſelbſt zu erblicken. Sie fühlen ſich eben auch als Arbeiter ein

Gefühl, das freilich anderen Leuten abhanden gekommen iſt.
Am Schluſſe ihrer Betrachtung läßt die Hall. Ztg. die Seifen
blaſe ſteigen „durch ſtraffes Zuſammenhalten, vollſtändige
Einigkeit und regen Eifer“ werde es bei den Reichstagswahlen
möglich ſein, uns den Wahlkreis zu entreißen. Ueber dieſe
„Heuchelei“! Glaubt etwa das Organ der Hammerſteinpartei,
die bürgerlichen Kandidaten hätten bei der Stadtverordneten
Wahl geſiegt, wenn bei dieſen Wahlen das Reichstagswahlrecht,
alſo das geheime, gleiche Wahlrecht, Geltung hätte? Wir
wollen doch mal die Probe machen! Nicht einen der fünf

hätten die Kandidaten der Kommunalvereinler behalten
alle ſechs Mandate wären dabei von uns erobert worden.
Darin liegt ja eben die „Heuchelei“, die wir den Gegnern mit vollem
Rechte vorwerfen, daß ſie in dem Wahlausfall den Sieg ihrer
korrupten Jdee, am Ende 95 das Einverſtändnis der Bürger-
ſchaft mit dem ſtädtiſchen Mißregiment erblicken, während es
nur der Sieg eines ganz jämmerlichen Wahlſyſtems iſt.
Seid ihr eurer Sache ſo ſicher, ihr Herren, nun wohlan, ſo
tretet doch für die geheime Wahl auch bei den Kommunal-
wahlen ein! Daß ihr das nicht thut, beweiſt am beſten, daß
ihr die Heuchler ſeid, nicht wir.

Vor zwei Jahren hatten ja auch bei den Stadtverordneten
Wahlen die bürgerlichen Kandidaten auf der ganzen Linie ge-

r

ſiegt und auch damals wurde der freudigen Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen gleich
alls uns der Wahlkreis entriſſen werden möge. Als dann

aber dieſe Reichstagswahlen kamen, vereinigten wir in Halle
9678 Stimmen auf unſeren Kandidaten, während die bürger-
lichen Kandidaten mit 5869 bez. 3870 Stimmen eine „voll-
kommene Niederlage“ erlitten. Und bei der Stichwahl ſtanden
ſogar in Halle 10 695 ſozialdemokratiſche gegen 8700 „ver-
einigte“ bürgerliche Stimmen.

Am breitſpurigſten geberdet ſich die Saale-Zeitung, die
jetzt von ſich ſagen kann zwei Seelen wohnen, ach, in meiner
Bruſt! Jm politiſchen Teile des Blattes ſchlägt nämlich Herr
Oehlmann einen ganz anderen Ton betreffs der Wahlen an,
als im lokalen Teile ſein Redaktionskollege Davis, der aus der
Redaktion der konſervativen Hall. Ztg. in die der freiſinnigen
SaaleZeitung geſprungen iſt. Herr Oehlmann ſpricht zwar
auch vom „glänzenden Siege“ und der „vollkommenen Nieder-
lage“, er ſpendet zwar auch dem „einmütigen nen und
Vorgehen“ des Bürgertums Dank, er erkennt aber an, daß der
Gegner ſich als Feind gezeigt habe, der „was ſeine Stärke be-
trifft, unſerer ganzen Achtung würdig iſt.“ Die Arbeiterſchaft
wird dieſe Anerkennnng ebenſo gleichmütig hinnehmen, wie ſie
den aus derſelben Feder gefloſſenen „Koprolithen“ gleichmütig
hingenommen hat. Ein anderer Satz des Artikels verdient
jedoch einige Beachtung. Die politiſche Seele der SaaleZtg.iſt nämlich ſo gnädig, anzuerkennen, daß die Sozialdemo-

kratie gewiſſe Forderungen habe, „die durchaus be-rechtigt ſind,“ für dieſe Forder gen müſſe die beſitzende

Klaſſe eintreten. Dieſer gefährliche Schwarmgeiſt! Er möge
ſich hüten, auf dieſem Wege weiterzugehen, ſonſt wird er eines
Tages ſtellenlos ſein. Er kennt das gute Herz der Kapitaliſtenklaſſe, für die ſein Blatt eintreten in noch lange, lange nicht,

und er hüte ſich, ſeine „gewiſſen Forderungen“ zu formulieren.
Wahr iſt's ja, daß die Sozialdemokratie auch für die früher
vom Liberalismus vertretenen, aber jetzt von ihm feig verleug-
neten Forderungen eintreten muß, doch davon darf ein liberaler
Redakteur bei Strafe des Stellenverluſtes nicht reden. Oder
wenn er ſchon davon reden darf, ſo darf er doch nicht dar-
nach handeln. Und wenn der politiſche Redakteur der Saale-
Zeitung das nicht glaubt, ſo ſchlagen wir ihm folgende Probe
vor: Er möge ſelbſt die Forderungen der Arbeiterſchaft formu-
lieren, die er auf kommunalem Gebiete für berechtigt hält. Er
paſſe dann genau auf, ob ſie von ſeinen liberalen Freunden im
Stadtverordneten-Kollegium bewilligt werden. Und wenn das
nicht geſchieht, ſo müßte konſequenterweiſe die Saale-Ztg. das
nächſte Mal für die Wahl des ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten eintreten. Denn daß die Wahl derſelben kein Unglück
wäre, ſagt ja die SaaleZtg. ſelbſt in ihrer geſtrigen Abend-
nummer, wo es unter Bezugnahme auf den Berliner Wahl-
ausfall wörtlich heißt:

Daß ein halbes Dutzend Sozialdemokraten mehr in die
Stadtvertretung kommen, iſt kein Schade.

Na alſo!

rn einlegten.
Banne de

Teufel gejagt worden.
darüber

Halle a. S., Sonnabend den 11. November 1899.
er e
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demokratie widerlegt ſei, könnte ſie ſich darüber freuen, daß die
Venus den Mond noch nicht geküßt hat.

Und da es ohne Phariſäerei nicht abgeht, verkündet die
Saalezeitung urbi et orbi, die Sozialdemokratie habe in Halle
ihren Höhepunkt erreicht. Wir empfehlen den Herren, ſich für
den zukünftigen zoologiſchen Garten von Halle als Vogel
Strauß engagieren zu laſſen; beſſer kann der ſich auch nicht
durch Verſtecken des Kopfes über eine drohende Gefahr hinweg
täuſchen. Viel beſſer nimmt es ſich aus, wenn die Saale-
zeitung die Beamtenſchaft als „treuen und zuverläſſigen Helfer“
preiſt. Jn der That! Bei den Stadtverordnetenwahlen hat
das ſtarke Beamtenheer das entſcheidende Wort geſprochen.
Viele haben zweifellos nach innerſter Ueberzeugung magiſtrats
treu gewählt; aber ein anſehnlicher Teil hat auch wir wiſſen
das ſehr genau mit knirſchenden Zähnen einem Kandidaten
die Stimme gegeben, von dem die Ueberzeugung nichts wiſſen
wollte. Die Sorge ums Brot! Und ein entlaſſener Beamter
iſt ſehr ſchlimm dran.

Die Arbeiterſchaft denkt nicht im mindeſten daran, ſich durch
den Wahlausfall entmutigen zu laſſen. Sie wird ihre ſchwere
Kleinarbeit unabläſſig weiter fortſetzen, bis ſie auch unter dem
elendeſten aller Wahlſyſteme poſitive Erfolge erringt. Sie weiß
wäre die Machtlage umgekehrt, dann würden die bürgerlichen Kan
didaten nicht die 3334 Stimmen auf ſich vereinigt haben die
wir diesmal zählten, ſondern keine 500. Thoren wären wir
deshalb, wenn wir die Stärke unſerer Partei an einem Maß-
ſtabe meſſen wollten den die Gegner aufgerichtet haben um
uns niederzuhalten. Führt auch für die Kommunalwahlen die
n Abſtimmung ein und ſtreicht uns nicht Hunderte und

berhunderte von braven Wählern aus der Liſte. Wenn wir
dann unterliegen ſo wollen wir uns als beſiegt erklären,
eher nicht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. November 1899.

Die Entrichtung der Beiträge zur Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung iſt vielfach namentlich von ſolchen Per-
ſonen, die nicht in feſtem, das ganze Jahr umfaſſenden Arbeits
verhältnis zu einem beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, unterlafſen
worden. Jn zahlreichen Fällen wurde die Markenverwendung
dann nachgeholt, wenn ein Antrag auf Jnvaliden oder Alters-
rente geſtellt werden ſollte. Wir machen unſere Leſer darauf
aufmerkſam, daß das am 1. Januar 1900 in Kraft tretende neue
Jnvalidenverſicherungsgeſetz für die Folge ein ſolches Verfahren
ausſchließt. Es dürfen Marken, ſelbſt wenn verſicherungs-pflichtige Beſchäftigung ſtattgefunden hat, nachträglich nur für

die letzten 2 Jahre beigebracht werden. Wir empfehlen deshalb
allen denjenigen unter unſeren Leſern, für welche die Beitragsleiſtung etwa im Rückſtande ſich befindet, dafür zu ſorgen, daß
dieſe noch im Laufe dieſes r nachgeholt werde und be
merken ſchließlich, daß im Falle eines Antrages auf Jnvaliden
rente 235 (vom 1. Januar 1900 ab 200), im Falle eines An-
trages auf Altersrente ſo vielmal 47 (vom 1. Jauuar 1900 ab
40) Marken nachzuweiſen ſind, als Jahre ſeit dem Eintritt indie Verſicherung für die Regel alſo ſeit 1. Januar 1891
verfloſſen ſind.

Zeitz. Am Donnerstag vormittag iſt auch der dritte
Lackierer, der am Mittwoch vormittag vom Bahnhof weg ver
haftet wurde, wieder entlaſſen worden, nachdem er ein Verhör
vor dem Polizei-Jnſpektor zu beſtehen hatte. Die betreffenden
Lackierer haben gleich Anzeige wegen Freiheitsberaubung er
ſtattet und es iſt zu hoffen, daß ſich die zuſtändigen Gerichte
mit der Angelegenheit befaſſen. Es iſt unerhört, die Leute
24 Stunden in Haft zu behalten, wo ſie doch ſofort nach ihrer
Verhaftung hätten vernommen werden können, da der Polizei
Jnſpektor faſt den ganzen Tag auf dem Rathauſe iſt. Einem
ordentlichen Richter ſind die Lackierer zur Vernehmung nicht
vorgeführt worden. Nach S 112 der Strafprozeßordnung darf
ein r nur in Haft genommen werden, wenn
dringende Verdachtsgründe gegen ihn vorhanden ſind, daß er
der Flucht verdächtig iſt, oder daß er Spuren vernichten, oder
Mitſchuldige zu einer falſchen Ausſage veranlaſſen könne.
Nach S 127 kann zwar auch durch einen Beamten die Ver
haftung vorgenommen werden, wenn er der Flucht verdächtig
iſt, oder wenn ſeine Perſönlichkeit nicht ſofort feſtgeſtellt
werden kann. Dann heißt es aber im S 128, daß dann der

e 9 e re Fa e e eJ w. n e n J ar er k v J r vr h Ab- n etw x t V. 1
Hailoc a. S.

verkaufen zu können.

gekauft habe, was handelsgerichtlich bewieſen iſt.

Gelegenheitskauf Webrere 1000 Paar Filzſchuhe und We
herren-L.angſchaltstiefel

Falbstiefel
Stiefeletten
hHalbſchuhe

S hausſchuhe
Gumrmiſchuhe für Herren und Damen. Warmgefütterte Schnürſchuhe.

II. BI IV.
t Halle a. S., Leipzigerstr. 87

De Fieferant ſämtlicher Konſum-Vereine.

3 J

W 3

Trotz bedeutender Steigerung von Filz- und Lederſchuhwaren bin ich durch bedeutende Abſchlüſſe in der Lage, zu früheren billigen Preiſen

DamenKnoplstieſel
halbſchube

„hHausſchuhe
Ballſchube

Kaufhaus
1. Ranges

R Elkan
Halle a. S.

Ein Beweis meines rieſigen Umſatzes und der Beliebtheit meiner Schuhwaren iſt, daß ich von nur einem Fabrikanten in einem Jahre

e 2290 Dutzend Paar
ntoffeln für Herren, Damen und Kinder, mit Filz- und Lederſohlen,r Wange Preiſen. T Fils

Knaben und MädchenSchnürstiefel
Knopfſchube

8 hHalbſchude
GSummiſchube.

für Herren und Knaben-Konfektion,
Damen und Mädchen-Konfektion,
Manufaktur-, Leinen- und Kurzwaren,

„Damen-Putz.
Auch Rihtmitglieder erhalten von mir Wertmarken.

5

e

3
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zu denn 2 War zaclehn gab berlangt zweier au ehe r und keinen, der nie re
einmal um Betteingehen wugt i Fall der auserſt vor kurzem beim ſelben Landwirte paſſiert iſt, betrifft einen

emſelben beſchäftigten A

3

14 bei demſe ieſem wurdenzur Beackerung ſeines 1

d nt h W S S h e e e m
h e a r ee er hihren Das er ni eine die auch nach S 115 erfolgen muß,

h ſtattgefunden. Wenn alſo die g etzlichen

u mine

n -Freiwilliger vom 73. Füſiliern ch in ſeiner WohnunHannover. Ein Ei
den vorſtehenden Fällen eingehalten worden Regiment in nover oſſen.rbeiter ſofort wieder entlaſſen worden. orgen enthaltenden Pachtackers ſtets raudenz. Eine recht erbauliche Komöd e onwaren ſie auch den Beamten be ein Paar Ochſen oder Pferde Berfügun ge t Jetzt, wo hier am Sonntag eine ne uech reußiſcher Liberaler d

w. nicht ſtattzufinden brau dieſer Ma nbeelger nan Wogen r Klinik an einem auf. Sie gelangte in Bezug auf den Haup Wenn der t
wird alſo weiter verfolgt werden. übrigen werden chweren Le en zugebracht hat, arbeitsunf hig iſt und voraus gesordnung, die Zuchthausvorlage, nicht zu einer b
aber die Arbeiter auch durch dieſe Maßnahmen nicht abhalten tlich auch nicht wieder werden wird wurde ihm die Be faſſung Der e nationalliberaler e ttagg aparo g
Jaſſen, zu thun, was ihre Pflicht iſt und wenn noch ſo viele j willigung zur Benutzung eines Geſchirrs mit der otivierung neter Landgerichtsdirektor Graßmann, erklärte ſich mit 8 1 der 2.
ſi entgegenſtelle verweigert daß. wenn er nicht mehr bei ſeinem Herrn arbeite, ergtharsporleg einverſtanden unter der dingung daß auch Artwerbeordnung „Verabredungen und Vereinie t n. BZeitz. Arbeiter-Riſiko. Bei den Abbruchsarbeiten in ihm z Ja nicht wer recht gemacht werden könnte. j in S 152 der

e ader Zuckerwarenfabrik von Oehler in der Meſſerſchmidtſtraße So t patriarchali erhältnis zwiſchen ländlichen gungen, die eine Einwirkung auf Arbeits und Lohnverhält-
h verunglückte am Donnerstag vormittag 11 Uhr ein Arbeiter, Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus. Dieſe Herren triefen ſo niſſe bezwecken“, als Vuſſig anerkannt würden. Weiter ging

der in den Febrſtun chacht hinabſtürzte. Er wurde ins Kranken- bange von Humanität, wie es ohne Gefahr ihren Geld der nationalliberale Geh. Kommerzienrat Gibſone in gagis
J haus greß und ſoll auf dem Transport dahin bereits ver beutel geſchehen kann. Der gnädi err, wie er noch viel ge welcher erklärte, daß er mit der vorge Jageneß m

n v er eſchieden ſein. Ein zweiter Unglücksfall ereignete ungefähr ſ nannt 22 fühlt ſich als unum Herr und Erbieter nicht einverſtanden ſei. Er ſei eigen
um dieſelbe Zeit in der Seifenfabrik von ne Weſt ſeiner modernen Sklaven da herrſcht dem jüngeren Dienſtboten rungsvorlage ganz einberſtanden. Mir die Koalitions
berg. Dort fiel dem Arbeiter Schwarz aus der Gartenſtraße gegenüber das vertrauliche Du“, dem älteren ge enüber aber freiheit ſei er ünbedingt, aber er wäre auch für eine Erhöhung
eine eiſerne Platte auf den Kopf. Schwer verletzt wurde auch das wegwerfende „IJhr“. Beſſer geſtellt ſind ſeltenweiſe die der Strafen für Anwendung von körperlichem Zwang. Die

s Du Jn der ber weiblihen Dienſtbolen, welche ein hübſches Geſicht haben und beiden erſten Paragraphen des Geſetzes würde er ganz gernedieſer Verunglückte ins Krankenießerei verunglückte am e h der oſſer Becher, der ljebevollen Behandlung des Herrn nicht abhold ſind. Es annehmen. Abg. Ehlers empfaſi darauf, von einer Be
die Zeit zu beſchränkt rdem mehrere Eiſenſtücke auf den Fuß fielen. Er wurde mittels herrſcht da auf manchen Bauernhöfen, was zu beweiſen nicht ſchlußfaſſung abzuſehen, weiKrankenwagens in ſeine Wohnung g afft. Am Donnersta chwer iſt, die reine „Karnickelwirtſchaft.. Und was trägt an Man a daher mit der abſtrakten Erklärung, da

traf ein ähnlicher Unglücksfall den Schmied Grunert, dem au ieſen korrupten Verhältniſſen zum größten Teile die Schuld? man „für Aufre terhaltung der Koalitionsfreiheit! ſei.
durch fallende Eiſenſtücke das Bein verletzt wurde. Auch er Das iſt die herrliche, aus dem Jahre 1810 ſtammende preußiſche Wem wollen die weſen Liberalen mit dieſer
mußte in ſeine Wohnung geſchafft werden. Vielleicht gelingt es den Arbeitern doch noch, dies Komödie imponieren Es glaubt ihnen kein Menſch, daß es

eitz. d achbarten r hat am Sonntag der Wirt Geſetz, gleich anderen veralteten, durch i Vertreter ins alte Eiſen ihnen um „Aufrechterhaltung der Koglitlons(peihen v thun t
Faber ſein Kirchweihfeſt mit Ball. Der Saal dieſes Wirtes werfen zu laſſen und einem neuen humanern der Zeit ent Hinter dieſer Phraſe verbirgt ſich nur der Wunſch, das Koali
iſt in der ganzen Umgegend der einzige, der der Arbeiterſchaft ſprechenden Platz zu machen. Wir wollen den Bauern durch tionsrecht der Arbeiter möge vernichtet werden.
ur Verfügung ſteht, und da iſt nun den Arbeitern, die am aus kein Armutszeugnis betreffs der Bildung ausſtellen, aber Elberfeld. Die kapitaliſtiſche Hungerpeitſche.
W nach auswärts einen Spaziergang, machen, oder ſich man kann behaupten, würden manche Bauern die Geſinde- Jn hieſigen a am Weſtende wurden 12 Arbeiter
ſt beluſtigen wollen, anzuraten, nach Voitzſch zu gehen. Die ſ ordnung genau kennen es würde um das ſich ein Jahr be gemaßregelt, weil ſie in einer Verſammlung das unwürdige

ergarbeiter der dortigen dal die ebenſo wie die organi- dingungslos preisgebende Geſinde noch viel ſchlechter ſtehen, als Spitze ſyſtem kritiſierten, welches die Fabrikleitung zur
ierten Arbeiter von Meuſelwitz anweſend ſind, werden ſich es jetzt der Fall iſt. Ueberwachung der Arbeiter anwendet.

uen, wenn ſie einige vergnügte Stunden mit Zeitzer Arbeits itterfeld. Sonntag, den 12. d. Mts., vormittags 11 Uhr
brüdern verleben können. Alſo alles am Sonntag nach Voitzſch. j findet in Oelzners Lokal eine öffentliche Parteiverſammlung Vermiſchtes.

Zeitz. Am Mittwoch tagte im Heitern Blick eine öffentliche ſtatt. welche ſich mit der Gründung eines ſozialdemo

e e e e eReferat übernommen. behandelte die Stellung der Sozial daß alle Genoſſen bis dahin für einen zahlreichen ſich zu überzeugen, ob ſeine Anordnungen auf möglichſt den
iti Nerein im Berhältni Abwickelung des Wahlgeſchäftes befolgt würden. So erſchiendemokratie z den Kommunen im allgemeinen. Das parteiſſche eſuch agitieren, damit der Verein im Verhältnis zur m das Dberhauyt der Bad auch gegen d Uhr abende im

r braucht man nicht zu warten. Bürgermeiſter

Eingreifen der Behörden bei politiſchen und wirtſchaftlichen gabe bei der lesten Reichstagswahl recht ſtark wird. 16. Kommunalwahlbezirk i i izirk im Meßpalaſt in der Alexandrinen-Ere en das Finanz, Armen, Verwaltungs-, Schul, und Henoſſen von Greppin, Roitzſch iemegk, Holzweißig und Wolfen ſtraße, wo der Andrang um dieſe Zeit ein ſehr ſtarker war.
s ZKrankenkaſſenw iti ſind ganz beſonders eingeladen. h Vder ehe e Je e Torgau. Tot auf dem Wege, liegen d wurde in der rief e a geſegft rzpt und rdiesmaligen Ausſichtsloſigkeit, Mann für Mann zur Wahl gehen Nähe von Süptitz auf der Straße nach Klitzſchen die in Süptitz ürgermeiſter Berlins wandte ſich an einen Herrn vom Wahl

c wohnende Frau Thieme von dem Fleiſchermeiſter Böttcher hier vor tand mit der Frage, ob das Publikum etwa lange warten

möge. Der Magiſtrat müſſe erfahren, daß ſo und ſo viele i ü i fBürger mit ſeinen Be nicht äufrieden ſind. Genoſſe S Frau Th. wurde von ihren Angehörigen nach en t man h en i m Kachett J
Leopoldt erläutert hierauf das Programm zu den Stadt- ihrer Wohnung geſchafft. verließ der Bürgermeiſter hierauf, von allen Seiten ſympathiſch
verordnetenwahlen. Er verlangt das gleiche, geheime und direkte begrüßt, das Wahllokal.s r wie 27 r Verſch Kleine Provinzial Nachrichten. g Verhaftet wurde am Mittwoch in Wien ein Kavallerie-

Arbeiter ermöglicht iſt, an der Wahl teilzunehmen. erſchüttet wurde auf Grube Friederike bei Ottleben ein Offizier, der in der letzten Woche bei verſchiedenen JuwelierenDie unentgeltliche r Lehrmitteln müſſe unbedingt Bergmann. Jnfolge der ſchweren Verletzungen zweifelt man Zitüſtähre verübt heben ſoll. 9 s J
Pakt We werden. Durch dieſe Einrichtung könne ſehr viel ge- an ſeinem Aufkommen. Der Bruſtkaſten gequetſcht wurde
part werden. Heute ſei die Lieferung gewiſſermaßen ein förm dem Geſchirrführer Reithe in Eisleben, als in einer ſchmalenlicher Wucher in den Händen weniger Leute. Die Lieferung Gaſſe ein Pferd nach links drängte und R. zwiſchen eine Mauer Weißenfels. fvon warmen Speiſen für bedürftige Kinder, Verbot der Kinder und den Wagen kam. Durch den Biß eines Hundes wurde Auf zur Wahlſchlacht! Y
arbeit, von Schulärzten, Erniedrigung der Frequenz in der Bahnhofsſtraße in Naumburg ein 3jähr. Kind ſchwer 7in den Schulen, Einrichtung von Volksbibliotheken, Einrichtung verletzt, ſo daß die Vunde zugenäht werden mußte. Jn der- Parteigenoſſen! Nächſten Dienstag, den 14. November,
eines Volksbades, bedingungsloſe Aufnahme im Krankenhaus, ſelben Stadt ſtieß die 4 jährige Wally Richter ſich eine Schere von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr finden im Rat- g
Kontrolle über die Wohnungsverhältniſſe, Erweiterung der tief ins linke Auge. haus Zimmer Nr. 3 und 7 die Stadtverordnetenwahlen

e e e Peich a S an dieſen Tage on anſeer Raſt en C1 8 2 3 n u 3 ini G ner.für öffentliche Feſtlichkeiten, Uebernahme der ſtädtiſchen Arbeiten us dem VReiche. recht, Gebrauch zu machen gegen unſere vereinigten Geg
in eigene e oder Abkommen mit Unternehmern, ihren Ar- Berlin. An den Fall Grünenthal erinnert eine Dieſes auf Geldſacksintereſſen zugeſchnittene Wahlſyſtem muß n
beitern den von der betr. Gewerkſchaft verlangten Lohn zu Affaire, welche augenblicklich die Kriminal-Polizei in außer uns anſpornen t äußerſter Kraftanſtrengung und kühn und

Beſſerſtellung der ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten, ordentlichem Maße beſchäftigt. Auf dem Jeruſalemer Kirchhofe kampfgeübt wollen wir kämpfen gegen das ſchmachvolle Wahl n
nentgeltlichkeit der Totenbeſtattung, das ſeien unſere Forde- wurden von einem dort ſeit Jahren beſchäftigten Arbeiter unrecht. Von Jahr zu Jahr mehren ſich die Klagen darüber,

rungen. der Diskuſſion wird erwähnt, daß „mehrere Bürger“ Namens Friedrich Bollmann 4000 M. in Gold gefunden. Der daß ſeitens unſer Kommunalvertretung zu wenig Rückſicht geh 2 Hausbeſitzer und J Mieter aufſtellten, das iſt nicht konſequent. ſelbe, bei einer Witwe wohnhaft, trug den Fund nach Hauſe nommen wird auf die Intereſſen der drkeitenden Bevölkerung.

Ein Hausbeſi Bäckermeiſter Möhri i i d verſteckte ihn i i doff nd ährend er dieſ f J ſ Zf ausbeſitzer, Bäckermeiſter Möhring, iſt noch in guter Er und verſteckte ihn in ſeinem Koffer. Und während er dieſen Kann denn aber von einer derartigen Zuſammenſetzung etwas
innerung, wie er vor einiger Zeit im Stadtverordneten Kollegium Schatz geborgen glaubte, erſchien bei ſeiner Wohnungsgeberin deinverlangt hat, daß von Zeit zu Zeit die Empfänger der Armen ein Herr, der ſich als Kriminalbeamter ausgab, den Loffer er un werden h e unere r
Unterſtützung zu veröffentlichen ſind. Er mußte ſich vom Bollmanns mit einem Beile ſprengte und das im Koffer in niſſe, Schulangelegenheiten und alles, was die arbeitende un
konſervattven Rechtsanwalt Röhricht dahin belehren laſſen, daß einem Beutel liegende Geld mit ſich nahm Dieſer Unbekannte, ſteuerzahlende breite Maſſe des Volkes aufs höchſte intereſſiert,
es doch ſo ſchon tief erniedrigend ſei, Armenunterſtützung zu welcher zweifellos mit einem ſchweren Verbrecher, der das liegt im argen und keiner der Vertreter hat ſich bemüht, ſein
beantragen, geſchweige denn noch öffentlich an den Pranger ge Gold auf dem Friedhof vergraben hat, identiſch, und auf Augenmerk darauf zu richten. Jm Gegenteil, 50 000 M. ſind
ſtellt zu werden. Das ſind freiſinnige Männer, aufgeſtellt von überaus raffinierte Art wieder in den Beſitz desſelben gelangt bewilligt worden zu einem Denkmal mit der Motivierung, keineeiner „Oppoſition“. Darum iſt es rig ſelbſt Leute aufzu iſt, dürfte bereits das Weite gewonnen haben. beſſere Verwendung dafür zu haben. Hier zeigt ſich s wieder,
ſtellen, welche unter allen Umſtänden für das Wohl der Nicht BVerliner Allerlei. Nach nterſchlagung von 16 000 M. Patriotismus üben auf Koſten des Steuerſäckels. Auch Ge
ber denee J iſt r r r ob wir ver ein t einer Sleſtrizitäte De hatt ve: c e haltserhöhungen in ganz beträchtlicher Höhe (von 6000 aufismäßig viele Stimmen erhalten es muß aber ein Anfang den. ie Berliner Stadtverordneten bewilligten gemäß Magi 7000 M) für diejenigen, welche ſchon genug der Nahrungs
emacht werden. Hierauf werden die Genoſſen Leopoldt, ſtratsantrag 30000 M. für die Ueberſchwemmten aierns wäreKampfe und Klrr einſtimmig als Kandidaten aufgeſtellt. und 20009 M. für die Üeberſchwemmten, Oeſtreich ſorgen enthoben ſind, finden bereitwilligſte Zuſtimmung, und

welches zu den Wahlen Stellung nimmt. Genoſſe Plorin erwähnte Aushebung des Spielerneſtes Zu Carlshorſt nachdem ein Fehlbetrag in der Kaſſe entdeckt worden iſt, wer
fordert W regen Beteiligung auf und ſchließt mit dem Wunſche knüpfen, nehmen einen großen Umfang an. Jn erſter Linie den noch mit hohen Penſionen zur Ruhe geſetzt. Jſt ſolchen

r eNächſten Sonntag wird noch ein Flugblatt ausgegeben werden, Die polizeilichen Nachforſchun gen, die ſich an die ſchon diejenigen, welche noch rechtzeitig für geiſteskrank erklärt werden,

die Verſammlung, daß noch in Fabriken ſleißig für die Wahl handelt es ſich um Feſtſtellungen über die Perſönlichkeit des Verhältniſſ ü i i i beiagitiert werde. a leißig f v Tell. Das Sielerhag iſt tgenblicklich an An eigene Art hein ges er Wehen e W v Sineaeee
Weißenfels. Am 2. November tagte hier eine öffent gezeichnet, indem zerriſſene Spielkarten in großer Menge um Zeutun für die arbeitende Bevölkerung? Die Sozialdemo-

liche Maurerverſammlung mit der Tagesordnung herliegen. Die Spieler haben, als ſie das Haus unfreiwillig krati St Ulezeit das B der Bi des t undWelche Stellung nehmen wir zum Hangrbeiterſchuß ein? Der verließen, die Karten, die die Polizei nicht gefunden hatte, tratie, die a ezeit das Banner der Bildung, des furcht un
Referent, Kollege Beyer aus VLeipgig, legte den Kollegen klar, ſchleunigſt vernichtet. Es ſcheint alſo bei ihnen nicht alles in vorurteilsloſen Fortſchrittes und der vor keiner Konſequenz er
wie wir uns am beſten gegen die Gefahren beim Arbeiten Ordnung geweſen zu ſein. ſchreckenden Arbeit vorangetragen hat, ſie erwartet von allen
ſchützen müſſen. Großer Beifall wurde dem Referenten zu Potsdam. Die en Vorkommniſſe in der Genoſſen, daß ſie am Dienstag ihre e thun. Wähler!
teil. Es wurden hierauf in die Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion Schule zu Eiche bei Potsdam fanden am Mittwoch vor der Seid eingedenk der Wichtigkeit der Wahlſchlacht! Die ſozial-ewählt die Kollegen G. Günther und O. Kathe. Als Potsdamer Strafkammer ihre Sühne. Der jetzt in Berlin demokratiſchen Kandidaten ſiud:

ertrauensmann wurde Kollege Günther wiedergewähit. wohnende 21jährige Lehrer Pflug hatte ſich wegen wiederholten Karl Recknagel, TiſchlAls Delegierte zum Gewerkſchaftskartell wurden die Kollegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten, wobei eine ganze An- arl Recknagel, Tiſchler,
G. Günther und A. Schäfer gewählt. Nachdem noch n kleiner Schulmädchen als Zeugen vernommen wurden. Otto unghans, Schuhmacher,
kleinere Angelegenheiten auf verſchiedenen Bauten geregelt Nur mit Rückſicht auf ſeine Jugend wurden Pflug mildernde Rudolf Weiſe, Schuhmacher,
waren, machte der Vorſitzende die Kollegen aufmerkſam auf Umſtände zugebilligt und er deshalb zu 1 Jahr Gefäng- Friedrich Wartenberg, Erxpedient.
die am 26. d. M. ſtattfindende Generalverſammlung der Orts- nis verurteilt. Seine ſofortige Verhaftung wurde beſchloſſen.krankenkaſſe IV., da zu dieſer verſchiedene wichtige Punkte vor Stettin. Graf Arnim Schlagenthin, der frühere Eingeſandt aus Bitterfeld.
lege Vorſitzende des Aufſichtsrats der National- ypothekenKredit- Ein Arbeiter nach dem Herzen des Kapitaliſtenlthaldensleben. Eine beſtigliſche That. Zu der geſellſchaft zu Stettin, iſt am Mittwoch aus der Unterſuchungs iſt der Nachtwächter Stelle. Selbiger iſt in der chemiſchenunter obiger Spitzmarke berichteten Mordthat teilt der Stadt- aft, in die er vor einigen Wochen wegen des gegen die früheren Fabrik Fg on beſchäftigt. Sein „korrektes“ Vorgehen bei
und Landbote noch folgendes mit: „Jm Laufe des geſtrigen Mitglieder der Verwaltung jener Geſellſchaft ſchwebenden eder Kleinigkeit hat ihm ſchon ſo manchen „Freund erobertNachmittags fanden im hieſigen Amtsbureau ſeitens der e Strafverfahrens genommen war, entlaſſen worden. Die Ent h. er hat ſich infolge ſeiner ſä en Denunziationen viele
richtsbehörde umfangreiche Verhöre ſtatt, die ſich bis in den laſſung erfolgte auf Grund ärztlicher Gutachten wonach ein Feinde gemacht, indem er den meiſten zu einer Geldſtrafe
ſpäten Abend ausdehnten. Wie ſehr ſich die Aufregung über ernſtes Leiden, mit dem Graf Arnim behaftet iſt, die Fort- (S von 1100 bis 1.50 M. verholfen hat. Die ganzedieſen Vorfall verbreitet hat, beweiſt die Thatſache, daß ſich Geun der Haft unthunlich erſcheinen ließ. Wie es heißt, hat Geeheeeere a nun ſo harmlos wie r i Wer
etwa gegen 8 Uhr eine große Menſchenmenge, beſtehend aus raf Arnim zuvor eine Sicherheit in Höhe von 200000 Mark Stelle an und für ſich ein Muſter wäre, wie er es von anderen
Männern, Frauen und Kindern, mit Steinen bewaffnet, vor leiſten müſſen. verlangt. Hier ſei einiges angeführt, das zu ſeiner Charakteri-ßßt durchaus nicht, Drohungendem Amtsbureau einfand, um die Angeſchuldigten zu lynchen, Ullersdorf (Oberlauſitz). Von einem Hirſche zer- d de h t J h r

toßen, ſeine Mitarbeiter totſchießen zu wollen. einjedoch wurde dies durch das r der Amtsdiener ver fleiſcht. Der Häunsler Kruhl ging in den Wildpark, um quszu
indert. Wie wir noch Helga oll nicht nur ein Schuldiger, Hirſche zu füttern. Als er ſich wieder entfernen wollte, wurde von ihm auch ſehr gleichgiltig zu ſein, wenn er ſich als Nacht
ondern drei bei der Mißhandlung mit thätig geweſen ſein. er von einem ſtarken Hirſche angefallen und entſetzlich zugerich wächter in das Keſſelhaus l legt und ſchläft. (Ob er da auch
Außerdem handelt es ſich nicht nur um den einen auf ſo trau tet. Das Geſicht wurde ihm zerfleiſcht, die ganze rechte Seite 100 oder 150 M. bezahlt Poch unmoraliſcher iſt es aber.
rige Weiſe ums Leben Gekommenen, welcher Frau und zwei des Körpers arg verletzt und die Kleider zerriſſen. Nur mit wenn er ſich ſo beſäuft, daß die Schuljugend ihm das Geleit
Kinder hinterläßt, ſondern noch um einen zweiten Fremden, äußerſter T raunt und in der Todesangſt vermochte ſich nach Hauſe giebt. War Herr Stelle auch nicht derjenige, derder ebenfalls arg mißhandelt wurde und über deſſen Verbleib der ſchon bejahrte Mann, auf Händen und Füßen kriechend, hei einer liebenswürdigen Behandlung ſeitens ſeiner Ehehalfte

noch jeder Anhalt fehlt. Wie wir aus beſtimmter Quelle er bis zu einem Fußwege zu h wo er liegen blieb und erſt ſich in kliniſche Behandlung begeben und darauf eine blauefahren, ſoll die Sache vor dem Schwurgericht zur Verhand drei Stunden nachher aufgefunden wurde. an aakte ihn Brille tragen mußte 2 Waren es da nicht ſeine Mitarbeiter, w
r und es iſt wohl allgemeiner Wunſch, daß dieſen alsbald nach ſeiner Wohnung und rief einen Arzt herbei, der die für die ärztliche Behandlung aufkommen mußten, als Mit-
rohen Geſellen die rechte Strafe nicht entgeht. Heute traf Dippen ren und were Verletzungen feſtſtellte. Am glieder der Fabrikkrankenkaſſe Mögen dieſe paar Zeilen dazu
die bedauernswerte Frau des in ganz guten Verhältniſſen Donnerstag abend ſtarb Kruhl. beitra en, Herrn Stelle an ſeine Pflichten zu erinnern und zu
e ten hier ein, um r Zu nehmen von ihrem r wagen wer n aus c ſgie en Weg zu zeigen, auf welchem er zu ward hat. umengen ährer einem Toten., uf der Wanderſchaft in der Nähe von Gröba im vorigen it ehrlichen und offenen Arbeitern meſſen zu können.Bennſtedt. Das patriarchaliſche Verhältnis, welches nach ſeinen eſſeteueraden den Bäckergeſellen Deminatus
Anſicht umd Beurteilung der Agrarier und der ihnen unter aus Bunzlau, erſtochen, um ihn zu berauben. Das hieſige Ge iefkaſten d daktithänigen Preſſe zwiſchen den ländlichen Dienſtgebern und deren ſchworenengericht verurteilte den Thomas wegen ſchweren Raubes Briefkaſten der Redaktion.
Hörigen (Geſinde und Arbeitern) herrſcht, erhält durch manche Verbindung mit Frtphlag zu lebenslänglichem Zuchthaus D. 27. 1. Wenn der Lohn damals 34 Pf. betrug und jetzt

dDZBDaorkommniſſe, welche aber leider zum größten Teile nicht in und dauerndem Verluſt der hrenrechte. r n c t t chdie Oeffentlichkeit gelangen, ein ganz anderes Ausſehen, als es ildesheim. Eine Falſchmünzerwerkſtatt iſt hier ent pro Zent heißt fürs oder aufs Hundert. Wenn nun
S von obengenannter Seite in die Welt hinguspoſaunt wird. deckt worden. Jieſelbe hatten ſich zwei Brüder aus guter die Erhöhung bei 34 Pf. 14 Pf. betragen hat, ſo würde ſie bei
h War da bei einem hieſigen Landwirte vor etlichen Jahren ein will Burſchen im Alter von 17 Jahren, eingerichtet und 100 Pf. rund dreimal ſo viel betragen haben, weil die s4 in der

eiter, welcher in die 30 Jahre bei dem Boner gefrondet hatte betrieben darin die Herſtellung von Zehn und Einmarkſtücken. 100 rund dreimal enthalten iſt. mal 14 iſt 42. Dieſe
und nicht mehr ſo rackern konnte, wie in ſeinen jungen Jahren, Düſſeldorf. In der rheiniſchen Militärbefreiungsangelegen rechnun aufs Hundert ſind eben die Prozente. 2.ganz einfach entlaſſen worden. Jſt dem Herrn auch beit, die ſchon ſeit wollen Hann berechnet Sinn a gleiche

langer Zeit ſchwebt, ſind neuer wieder wie viel
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chroller (Landwehrſtraße 14

und Südſtraße 3). Der Sattlermeiſter Lude und Thereſtie Handwerg (Halle a. S

(Merſeburgerſtraße 22). Des
m Des Handaxrbeiter Kwoczalla

ſtraße 6). Dem Strafen en eher Pabſt eine T. (Am Kirchthor n le Dem

Sophienſtraße 25).

Geſtorben: Des Bahnmeißer a. D. Böge Ehefrau, 70 orſterſtraße 45). DesSchneider Kuhlmei T., 3 J. (Geiſtſtrafe 6 ö G r e
niſſenhaus). Die Witwe Grunewaid, de J. an Des Kernmacher Becker S., 1

andelsmann S., 2 Mon. (Kleiner Sandderg 1
8 J. (Thorſtraße 51).Zur Anmeldung im Staudesamt iſt Legitimation erforderlich.

p. Der Kellner Schuchardt und Martha Knabe 7
en Hapdareter Reinbardt ein S.

olizei

Des Arbeiter Gries T., 1

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele e in

S Diebe- Wollenen Damen und Kinder

Strümpfe, Herrenſocken und
Trikotagen Tauſen Fie

bei
uren Gilaser

S

Huwer:

Sonntag e vonhr ab im „Gasthof
Hierzu ladet freundlichſt ein

Hunert Hener:

3 Kömgen“.
Joſef Streicher.

Restaurant zur Blume, Thorſtraße 29.
Sonnabend den 11. November

e Schiachte-Hest.Guſtav Winke.Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Gaſthof zum grünen Vaum in Teuchern.
Sonntag den 12. November 1899

kheatraliſch-humoriſtiſche
Ausgeführt vom DilettantenKlub.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Hoiree.
Knhhbhlan k.

n re t 29.Sonntag den 12. Novbr.
großzer öffentlicher

Kirmos-Tanz,
Hierzu ladet ein

Wilh. Hinze.
Neu eröffuet,

gegend mit, daß ich das Reſtaurant

Restaurant Sröffnung.
Teile hierdurch der werten Arbeiterſchaft von Halle und Um-

Neu eröffnet.

einesApollo- Theater.
Direktion: Adolf Horn

Glänzender Spielplan!
1.--15. November.

Herr Georg Schindier, Mund-
harmonikaVirtuoſe. Fräul. Hella
Orlon, Koſtüm-Soubrette. Ed.
Feasters Kosmograph.

Hierauf:
Die Keronauten.

in 4 Bildern mit fliegendem
und Schluß-Apotheoſe. 45 Perſonen.

Phänomenaler Erfolg.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
von 115 bis 1 Uhr

Große Matinee bei freiem Enkree.
Von 4 bis 6 Uhr

Große Nachmittags Vorſtellung
bei halben Preiſen.

Kostaur. z. Weltkuge!
Merſeburgerſtr. 23.

e Sonnabend d. 11. Nov.

„Zum Leipziger Turm“, Im
mit heutigem Tage erö net habe.

Um freundlichen uſpruch bittet
Jch werde ſtets beſtrebt ſein, durch Verabreichung guter Speiſen

u. Getränke mir das Wohlwollen der mich beehrenden Gäſte zu erhalten.

G. M. Schmidt.

DsSchlachte- Feſt.
Von früh 7 Uhr an Wellfleiſch, nach

mittag friſche Wurſt. ff. Viere.Hierzu ladet ergebenſt an

W. VUill mann.
Restaur. ,3 Schwäne',

Ranniſcheſtraße 15.

Achtung
Wurſt mehr.

Achtung
Jch führe von heute ab keine Praſſer'ſche

Richard Weitzmann.

D Sonne T 11. ds.groſzesSchlachtefest

wozu ergebenſt einladet
C. Müller.

Samtliehe T erst Artikel
für Herren, Damen und Kinder

als Jagdweſten, Strickjacken, Barchent und Normalhemden und 5
I Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, Schürzen,

Unterröcke in Barchent und Flanell ze., ferner Wollene Strick-
u. häkelgarne von der billigſten bis zur beſten Qualität.

Nebershausen Nachf.
Moritzzwinger 1.

a Schaſwolle für Sehweoilssfüsse-

Püchels Reſtaurant,

S ſtrafte 64.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Her ladet freundlichſt ein D. O.

Rrſtaur. z. Wolfſchlucht,
Ecke Beeſener- u. Wolfſſtraßze.

Sonnabend den 11. November

gr. Schlachte-Feſt.Bilderbücher u e en
in Papier und Leinwand,

Märchenbücher,
Jugendsehkriften,

Geselischaftsspiele,
Zeschäftigungsspiele,

Lotios, Dominos, Damenbrotte

empfiehlt in größter Auswahl

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

T

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
eine KinderWer ſter hat,

giebt ihnen a langjähric
bewährten

2 Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwiebac
bildet den Kindern geſundes Blu
tärkt den Knochenbau und biete
en beſten Erſatz für die oft man
einde Muttermilch. Zu haben ien Apotheken, Droguerien

beſſeren Kolonialwarenhand
lungen u. Bäckereien ſowie in
Karl Koehs Rihrzwihadſahr.

Halle a. S.

Krämpfen und Nervenleiden u
Zeit ſo geſund ge-

vorden iſt, daß er freiwillig als Soldat
dient, ſo gebe ich aus Dankbarkeit un-
nigeltliche Auskunft, wie er behandelt

10 Pf. für Antwort beifügen.
Zechi in b. Cüſtrin. Julius Hensehel.

gelitten, in kurzer

wurde.

Jahre an
Fallbucht, e ladet freundlichſt ein

Fritz Schumann.

Gr. phgntaſtiſche Aus lattungs- Operette
Ballett

Drucks Restaurant,
Zwingerſtraße 17.

Sonntag den 12. November
gemüſl. Frühſchoppen u Familien

ierzu ladet freundlich einabend Hiers Der Obige.

Baß u. Luft arin wie andere Spiraltaftenfedern, ſon

dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare
unzerbrechliche 5pi
uſtklappen. Mein

Mark, nicht

11 M. rBäſſen, mit 1 Fal

1000 ar Bolohnung

2 federn liefern darf. Alſo nicht

lide gebauten Zone ren oncert Zug Har-
monikas ſind 36 en haben 10 Taſten,s Bäſſe, 2 a. Doppelbälge mit Eckenſchonern,
uhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,e m. Rigelſtab umlegte Claviat ur, daher

garant.ſtärkſteonfüſſen. koſt. in 2chör. nur noch

t4 2 rige. s echte Regiſter 6 Achérige,
4 echte a. öchörige. 6 echte Regiſt.

ge hochfeine Jnſtrumente mit 4

r teitung 80 Pf. extra.e ratis, Porto 80 Pf. Verſandt
nur Se aber s Wochen zur Probe
et angaor De ng. e nden 21 J. an, Kalakog a d

Man beſtelle nur der der Haar
monikaſabrik von

Herzfeld Comp. KNeunenrade Weſtf.

zahle ich,
wenn in

i mand anS ders als ich
e aulekein Har-

monilas
e mi: meinen

rakte rn für die Zäſſe u.
übertroffen ſo

wie bei andern 5 u. 51 Mk.,

en 9 Z. mit 21 Feſten

5
Sonnabend

Schlachtefe ſt
T BIOr,Jägerplatz Nr. 1.

ZwanzigersRestaurant
Spitze 15.Sonnabend Potet- Knochen.

Sonntag von früh 9 Uhr an
Speckkuchen.Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Wirt.
Etadt Erfurt, Streiberſtraße
Ein ſchönes Vereinszimmer habe

noch einige Tage in der T7 z

Mengs Reſauronl etadt Erfurt
StreiberſtrSonnabend und Spnutgg

e Familienabend Eröffnungs
eſt. Hierzu ladet freundlichſt ein

Vamifie Meng.
Erfurter Zeitunge gen auch aus.

S e egroßesS St achie Feſt.
W. Trost. Reſtaur. lauchaerſtr. 75.

Sch achte Fest
Gier

m 9 i. L.Wurſt 70 Pf

Frdl. z. v. Geiſtſtr. 28, H. U.

c

n e

Vereins

e Marktplatz, Roter Turm.

Gr. u 41, Ecke

Wage
Elegante HerrenJackett Anzüge von Mk. 10.- an.R Elegante HerrenRock Anzüge von Mk. 16. an.

Elegante re e allen Stoffen von Mk. 3.- an. J
M Elegante Burſchen-A von Mk. 3.50 an.S Elegante Winter Paletots in allen Stoffen von Mk. 8. an.
I Elegante Winter-Joppen in allen Facons von Mk. 5. an.

Stete en in ſchwerer Qualität von Mk. 3. an.S Leder eſtreift, moderne Muſter, von Mk. 2. an.Zwirn, K ar und Halblederhoſen von Mk. 1.75 an.
WMancheſter- oſen und KnabenAnzüge von Mk. 3. an.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von Mk. 3. an.

I VerKaufsstelle des Alilgem. u. Giebichenstoeiner Konsum-
Verabreichung von Bäckermarken.

Gustav Reinseh,a der äwothet- S

t truchte Feſt.
B.

Steinweg Nr. 50.

h r rS Schl r Feſt.n r a ze Wei ngärten 36.
S

Sohlleder-

zu billigſten Preiſen.

Wiebach,
Nikolaiſtraße 12.

Lederhandlung und Schäftefabrik.

eines ſei er e

e rnbeibilligſt 5S ea T ſt L e v og e e Gänse-Pökelfleischdr großer Poſten Militär- md

u von 5 M. 50 Pf. an,großer Poſten neue und getragene
Winterüberzieher von 5 M. an, ele
ante Herren-Anzüge von 9 M. an,
inder-Anzüge von 2 M. an, ſtarke

Winter-Joppen und Jacketts von 4 M.
50 ß an, mehrere Hundert Arbeits
hoſen pottbillig

ferner empfehle mein großes Lager

Ausschnitt

Schmerz
und gefahrlos wird jedes Hühner-
auge ſowie harte 5 beſeitigt durchufer geſetzlich eſchütztes CGollodium
à Karton 30 P p.

E. Walthers Nachf.,
Worihzwinger 1 n. Steinweg 26.

Mrawattenm
ſtets Neuheiten in er Auswahlempfiehlt b clkrt a

Gustav Wehage
15 Leipzigerſtraſze 15.

Ziegen, Haſen-u. Kaninchenfelle
kauft fortwährend

Joh. RBernharät, Kellnerſtr. 4.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Mein Raſier Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aug. Jilo.

Pfänder-Auktion
Donnerstag den 16. November nach

mittags 2 Uhr.
Emma Voitzsech, u

Feinſtes

à Pfund 70 Pf.
Wilhelm Scholle, Zei

Preißelbeeren mit u. ohne Zucker,Heidelbeeren. 8

Roßßfleiſch!
hochfein, Schlackwurſt, Knackwurſt
alles übrige wie bekannt

Arthur Möhbius,
nur Langestrasse 21,in ſelbſt r Arbeiter Langſtiefeln 2 M See 6 M.,Frauen und Kinderſchu e ſpottbillig.

Forkwährend großes
Lager in Reiſe-Körben, al Koffern,Kellner-Koffern, große M ädchenkoffer,

in allen Größen eis
Hroßes ger Teſchings, Revolver,
Uhren und anderes mehr.

Töpfer
W im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

e
eizisehestt des

Freundlich möbliertes Zimmer als
Schlafſtelle Leſſingſtraße 26, I I.

Schöne Wohnung zu verm. 1.4900, 58 Thlr. Kurfürſtenſtr. 790. Heſte nd

Fernſprecher 1156.

Cüchtige ZWwicker
ſofort dauernde und lohnend

eſchäftigung bei

Bühring Co., Schuhfabrif,
Magdeburg-Neuſtadt.

Freundliches Zimmer
r 1 ver 2 Herren zu vermieten. Zr
erfragen in

Reukanffs Reſtaurant,
Gr. Märkerſtraße 20.

J -J„J„„ -„SReT-DBe Trebnitz.Als wir heute früh erwachten
Und an unſern Rath rigep r

old daFiel uns der Gedanke ein en
muß ſein Geburtstag ſein.

rum wünſchen wir ſeinem heutigen
genfeſte,Ein kräftiges „Gut daun 2

Rauchklub „Blaue Wolke“.

mine Vermählung e de e
chard Pre zGlückwünſche v Deine

K. S. V.Na, Richard, halt' die Ohren ſteif,
Daß ſiehe nicht den Stock
t S Dir an die Nierenarf i raten



Hietleben.
9 Sonntag den 12. November nachmittags 3'/, Uhr im Lokal des

e Herrn Cluß, Gaſthaus zur Sonne,
öffentliche Polhöverſammlung.

Tagesordnung: 1. Die gegenwärtige politiſche und wirtſchaftliche
Lage. 3. Bericht über den Parteitag. 3. Neuwahl des Vertrauensmannes.

Einem zahlreichen Beſuch der Verſammlung ſieht entgegen
Der Vertrauensmann.

V Eintritt frei. W
Lettin und Umgegend

Sonntag den 12. November nachmittags 3'/, Uhr im Lokal der
Witwe Zachäus

öffrutlihe Derſummlung
aller im Vergbau ſowie in Jabrik- u. land wirtſchaftlichen

Betrieben beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Tagesordnung Die Beſtrebungen des Unternehmertums und derDieNutzen der gewerkſchaftlichen Organiſation. Referent: Arbeiterſekretär

Genoſſe Güldenberg- Halle a. S.
Die Einwohnerſchaft von Lettin, Lieskau u. Schiepzig iſt insbeſondere

eingeladen. Der Einberufer.
Biütterfelcl.

Sonntag den 12. November vormittags 11 Uhr in Oelzners Lokal
öffentliche Parteiſersammlung.

Tagesordnung: 1. Gründung des Sozialdemokratiſchen2. Statutenberatung. 3. Wahl des Vorſtandes.

Oeffentl. Verſammlung
aller in Gemrinder-Hrkrirben beſchäſtigten Arbeiter

Sonntag den 12. November 1899 nachmittag Z. uhr
in Reukauffs Reſtaurant, Große Markerſtraße 20.

Tagesordnung: Die Mängel in der Gewerbeordnung.
Referent: Genoſſe Redakteur Swienty.

t Erſuche alle Arbeiter, die in ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigt ſind, zu
erſcheinen.

Schmiede, Keſſelſchmiede u. in den Berufen beſch. Perſ.

Sonntag den 12. November nachmittags 3 Uhr im „Engl. Hof“,(Pirſchky), Gr. Verlin 1öffentliche Berſammlung.
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Vergangenheitund der Gegenwart. NKferent; Kollege Lange, Hamburg. 2. Verſchiedenes.

Die Kolle werden erſucht, mit den Jnſeraten die größte Agitation zu
unternehmen. Auch nicht einer der in Betracht kommenden Kollegen darf in
dieſer Verſammlung fehlen. Der Einherufer.
Verband der Fabrik Land und Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutſchlonds. Zahlſtelle Halle.

Sonnabend den 11. November abends s Uhr im Gaſt und Logier
haus Martinsberg 6

Mitglieder-Verſamnlung.e wird in der Verſammlung bekannt peben. 9
un en aller Mitglieder iſt dring notwendig.

Die Vevollmächtigten.

lardeiter-Verhanl.

Sonnabend den 11. Noven W abends 8 Uhr im Konzerthaus,
Karlſtraßze,

Mitglieder- Versammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung. 2. Jnnere Brrr heiten

VorſtandKlempner u. v. Berufsgen.

Sonnabend den 11. November 1899

Mitglieder Berſammlung.Wegen wichtiger Tagesordnung über Vereins- An elegenheiten a es

Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu erſcheinen. er Vorſtand.

Raturheilſerein (Giebichenstein.
Sonnabend den 11. November 1899 abends S Uhr im Reſtaurant

zur „Wilhelmshöhe“

Verſammlung. S
esordnung: 1. Vortrag über: „Lungen-Krankheiten“.ſchiedenes: Anmeldungen zum Kurſus über Hypno e für Männer. b) Maſſage

S Männer und W

Ferdand.
[le Zeitz.Sonate e 11. r. Sie. 8 Uhr

in Meinecks Reſtaurant

Vergaammlumg-
Wegen Die Organiſation

der Arbeitgeber in der Kin wagenbranche. Sie ſſion. Verſchiedenes.

4 Die etwas

S ee e e
eJergeer en enAlgci iſhciſtergeknnnm

im Engliſchen Hof, Gr. Berlin.
esordnung: 1. Bericht über die gegenwärtige Tarifbewegun2. Verſhicden s f MengUm zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Kranken Juſchußkaſe.
Sitz Meiſßen.Sonntag den 12. Nov. 10 Uhr vor-

mittags im derrZahltag und Aufnahme neuer
Mitglieder.

Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 11. November 1899.

Abends 7 Uhr
57. Vorſt. im P.-A. 46. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe: rot.
1. volkstümliche Vorſtellung bei kleinen

reiſen.

Der
Freiſchütz.

Romantiſge Oper in 4 Akten von
M. von Weber.

Sonntag den 12. November 1899
nachmittags 3 Uhr

9. Fremden- Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Jm weißen Röß'l.
Schwank in 3 Aufzügen von Oskar

lumenthal und G. hedelburg.
Abends 7 Uhr58. Vorſt. im P.-A. 12. Vorſt auß. Abonn

2. Viertel.
Undine.

Romantiſche Oper in 4 Akten von
Albert Lortzing.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 11. November 1899

Zum letzten Male
Auf Strafurlaub.
Sonntag den 12. November

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Flitterwochen.

Schwank in 4 Akten von A. Pſerhofer.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſchwiſter Anna u. Sieg

mund Linné, OriginalGeſangs
Duettiſten. Die Reedlö- Geſellſchaft

(zwölf Perſonen), Pantomimen Dar-ſteller. (Senſationell Hes- rs.
Alburtus nud Bartram mit ihren
amerikan. Studenten-Sport. (Sen-
ſationell) Las dos Estrellas,
Bravour-Equilibriſtinneu auf der ge
tragenen Silber Leiter. Freères
Grissé, Kraft-Akrobaten in ihrer
Bravour-Scene: Auf dem Lawntennis-
Platz. Das Trio Martis, Bravour
Gymnaſtiker auf den Balance-Trapez.

The Tupell's, Exzentriker un
Ringkampf Parodiſten. Signor
Luigi deil Oro, Jnſtrumental-Vir-
tuoſe. Fräulein Gertrud Theelon,

Herr Walter Steiner, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.H poſo cheaer]
Direktion Fr. Wiehle.

Letzte Woche.
r Clair Heliormit ihren wun-
derbar dreſſerten 9 männlichen 9

W Löwen er neue erfolgreiche
S Spielplan: Samſon, Paakins u.
W Lizzi, Emmy Leiſchner, Troupe tSellatzar, die 3terd er urkomi bbs

Gegen h dieſes Ausſchnitt
fol ende V r r e: 1. Rano P Balkon 40 Pf. Saal 30Pf.
Galerie 20 Pf. Vorverkauf von

11--1 u. 3--6 im Theaterburegau.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Achtung AchtungVeeſenerſtraße 28.

Rosstleisceh
hochfein, ff. z lack Knack u. Röſt
wurfſt empfiehlhönholl Möbius,

Charakter und Koſtüm-Soubrette. S

Achtung! Achtung!Maurer u. Zimmerer v. Merſeburg u. Im
Sonntag den 12. November 1899 vormittags 11 Uhr im Reſtaurant

zur „Funkenburg“

W große öffentliche
Maurer u. Zimmerer-Verſammlung.

Tagesordnung: Die Beſtrebungen des BauArbeitgeberbundes.

Achtung Achtung!Zau- und Crdarbeiter.
Laut Beſchluß der letzten Mitglieder- Verſammlung iſt jedes Mitglied

verpflichtet eine Streikfondskarte umgehend dem Kolporteur oder dem Liſten-
ührer auf auten, desgleichen an den e Ludwig BVauer, in den Kaſſen-
tunden Sonntag vormittags a Uhr bei Faulmann, behufs Kontrolle
einzuhändigen. J. A.: Karl Puvppe, ſtellvertr. Bevollmächtigter.Irbriſer Forſbildinge Verein Weißenfels.

Sonntag den 26. November von nachm. 4 Uhr an in der S

a Kränzchen.Es ladet ein Der Vorſtand.
Zurg- Theater zu (iebichenstein.

Koloſſoler Erfolg des Cröffuungs Programms.

Tom und Fred-DTrio zum Totlachen. Kiſerg, Humoriſt, mit ſeinen
aktuellen zern. Das vorzügliche Norden Duett. Die elegante Sän-
gerin Frl. Haber. Die reizende Soubrette Frl. Bieſe, ſowie die vortreff-lichen chineſiſchen Excentrik-Akrobaten Ching und Chang muß man ſehen

und hören. Hochachtend Karl Schmiait, Direktor.Paſſepartouts haben Giltigkeit.
Vorläufig bleibt jeden Donnerstag das Theater geſchloſſen.

Fanlmanns Keſtaur. n. Logierhans

Gartenstrasse 7, am UnterbergEmpfehle Freunden und Vekannten ſowie meiner werten Nachbarſchaft

meine Lokalitäten zur freundlichen Benutzung. Kalte und warme Speiſen
jeder Tageszeit. Vier wie bekannt ſchon 10 Jahre ununterbrochen aus

er berühmten Dampfbierbrauerei von Friedr. Günther. Gleichzeitig mage
ch bekannt, daß ich mein ſchönes großes Vereinszimmer zu jed den F. beſanmenven Tag zu vergeben habe. HochachtungsvollRostaur, Neumarkt-bierhallo, Bre ſesh, J.

bende re h Speckkuchen.Familien Unferhantung, Selbſtgeh. Pfannkrchen.

Hierzu ladet ergebenſt ein E. Schiemann.

Se Wiildschiüütfz. e
um Kirchweihfeſt

2. und Montag den 13. Nov. ladet freundlichſt ein
Albin Bach

n 7 7 n 7 T3 2 d 2 1 8 u gt J z S 9 53 er 3
dw

am Sonntag den

Eine grosse Reibemagehinoe gratis c
J erhält ein jeder beim Einkauf von 3 Mk. an, ſo T der Vorrat reicht.

aſſereimer, große, 30 em, nur 1 M., Schmortöpfe in allenGrößen u. Farben von 35 Pf. an, Wwaſchenne und z

E anderen emaillierten Geſchirre i Ein argßtr Poſten Kaffee-S kannen, 2Ltr. Jnhalt, nur 85 Pf., auch kleiner. Küchen u. Stuben
S e lampen, garantiert gute Vrener in großer Auswahl. Klam-

mer Schck. 12 Pf., 3 Schachteln Perleberger Wichſe 8 Pf., BeſenM und Bürſten preiswert Komplette KüchenEinri tungen werden
billigſt berechnet. Umtauſch gern geſtattet. Schilder werden in allenGri en und Facons angefertigt.

bir Geistetr. &5, Echte Peumarutstr. S
u25 Verkauf de in Läden

400
Die größte Delikateſſe ſind

Carl Koch'sche Pfannkuchen und Kartoffelkringel
mit Vanilleguß

und den feinſten Fruchtfüllungen eigener Fabrikation.

Schleſiſchen StränßelKuchen
von feinſter Sahnenbutter,

feinſte Verliner und halleſche u RNapfkuchen,
echt Koch' ſchen Matzkuchen

Dresdner Art vanilliert und an Wohlgeſchmack unübertroffen,u Mohn- und Kartoffelkuchen e eine große Auswahi
mackvoller Torten-Ausſchnitte, Deſſerts u. Kaffee-Gebäcke

empfiehlt täglich friſch

Carl Co. Ferreuſtraße 1, Feruſprezer 531.

Damoen-
Verlo und für die Jnſerate verantwortlich: A u gut Gro Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.

Kragen, Jachetts, (apes,

Mädchen Jachetis und Mäntel.
W Aussergewshnlien billäge Freiss. S

Kaufhaus 1. Ranges

II. IaHalle a. S., Leipzigerstrasse 87.
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